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Gemeinsame sowjetisch-indische Deklaration
Auf Einladung des Ministerprä­

sidenten, Frau Indira Gandhi, und 
der indischen Regierung weilte der 
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Generalsekretär des ZK 
KPdSU, L. I. Breshnew, vom 
bis zum 30. November 1973 in ... 
dien zu einem offiziellen Freund­
schaftsbesuch.

Zusammen mit L. I. Breshnew 
besuchten Indien das Mitglied des 
Politbüros des ZK der KPdSU. 
Minister für Auswärtige Angele­
genheiten der UdSSR. A. A. Gro- 
myko, das Mitglied des Politbüros 
des ZK der KPdSU, Erster Sekre­
tär des ZK der Kommunistischen 
Partei Kasachstans, D. A. Kuna­
jew, Stellvertretender Vorsitzender 
des Ministerrats der UdSSR. Vor­
sitzender des Staatlichen Planko­
mitees der UdSSR, N. K. Baiba­
kow, Vorsitzender des Staatlichen 
Komitees beim Ministerrat der 
UdSSR für Außenwirtschaftliche 
Beziehungen. S. A. Skatschkow und 
andere offizielle Persönlichkeiten.

Der Generalsekretär des ZK der 
KPdSU, L. I. Breshnew, und die 
ihn begleitenden Persönlichkeiten 
wurden überall herzlich empfangen; 
was von echter Freundschaft und 
Achtung des Volkes Indiens zum 
Sowjetvolk und seinen Führern 
zeugt. Der Besuch L. I. Breshnews 
ist eine markante Demonstration 
der erstarkenden sowjetisch-indi­
schen Freundschaft.

Generalsekretär des ZK der 
KPdSU L. I . Breshnew stattete 
dem Präsidenten Indiens W. W. 
Giri einen Besuch ab und hatte 
mit ihm freundschaftliche Gesprä­
che.

Generalsekretär des 
KPdSU. L. I. Breshnew, 
dem Ministerpräsidenten

ZK der 
stattete 

_____ Indiens, 
Frau Indira Gandhi, einen Besuch 
ab. L. I. Breshnew schätzte den 
großen persönlichen Beitrag Frau 
Indira Gandhis zur Festigung der 
Freundschaftsbeziehungen zwischen 
der Sowjetunion und Indien und 
zur Festigung des Friedens in der 
ganzen Welt hoch ein. Er richtete 
ihr Grüße vom Sowjetstaat und 
vom ganzen Sowjetvolk aus, bei 
dem Frau Indira Gandhi sich gro­
ßer Achtung erfreut

Generalsekretär des ZK der 
KPdSU. L. I. Breshnew, sprach 
seinen tiefen Dank für den freund­
schaftlichen und herzlichen Emp­
fang aus, der ihm und den ihn be­
gleitenden Persönlichkeiten bereitet 
wurde.

Während seines Aufenthalts in 
Delhi ehrte L. T. Breshnew das An­
denken der hervorragenden Söhne 
Indiens — Mahatma Gandhi, Ja- 
waharlal Nehm und Lai Bahadour 
Shastri und legte Blumenkränze 
in Radshghat Schantiwan und 
Widshaghat nieder.

L. I. Breshnew hielt auf der Mas­
senfreundschaftskundgebung am 
Roten Fort eine Rede. Hier begrüß­
ten ihn Hunderttausende Kundge­
bungsteilnehmer mit großem Enthu­
siasmus und herzlicher Wärme. 
L. 1. Breshnew sprach zu den Mit­
gliedern des indischen Parlaments, 
wo man ihm mit großer Aufmirk- 
samkeit und Interesse zuhörte. L. 1. 
Breshnew traf mit den Führern 
und Aktivistep der Indisch-Sowjeti­
schen Kulturgesellschaft zusam­
men. Die Zusammenkunft verlief in 
einer herzlichen und freundschaft­
lichen Atmosphäre:

Staaten, auf die Unterstützung der 
Völker gerichtet ist, die gegen Ko­
lonialismus, für die Stärkung der 
politischen Unabhängigkeit und 
ökonomischen Selbständigkeit ihrer 
Länder kämpfen.

Ministerpräsident. Indiens, Frau 
Indira Gandhi, informierte ihrer­
seits den Generalsekretär des ZK der 
KPdSU über die Außenpolitik In­
diens. die auf der Grundlage der 
Blockfreiheit untl der Prinzipien der 
friedlichen Koexistenz zwischen 
Staaten beruht, sowie über Ate Ent­
wicklung der Wirtschaft Indiens 
und die sozial-ökonomischen Maß­
nahmen der Regierung, die auf die 
Verbesserung des Lebens des indi­
schen Volkes gerichtet sind.

Der Generalsekretär des ZK der 
KPdSU schätzte hoch die konse­
quente friedensfördernde Außenpo­
litik Indiens ein. seine Politik 
der Blockfreiheit und seinen gro­
ßen Beitrag zum Kampf für den 
Frieden, gegen Kolonialismus, Neo­
kolonialismus und Rassismus, was 
Indien die verdiente Autorität in 
der Weltarena sicherte.

Bei den Verhandlungen wurde 
» von beiden Seiten die außerordent­

lich große Bedeutung des im 
August 1971 abgeschlossenen Ver­
trags über Frieden, Freundschaft 
und Zusammenarbeit hevorgehoben, 
der eine neue Etappe in der Festi­
gung der traditionellen Freund­
schaft zwischen zwei Ländern 
kennzeichnet Der Vertrag übt ei­
nen immer wachsenden positiven 
Einfluß aus auf die Erweiterung 
der sowjetisch-indischen Zusam­
menarbeit in Politik, Wirtschaft, 
Wissenschaft, Technik, Kultur u. a. 
Dieser Vertrag ist zu einem gro­
ßen Faktor der Festigung des Frie­
dens und der Stabilität in Asien 
und in der Welt geworden.

Beide Seiten bekräftigten feier­
lich die Entschlossenheit die so­
wjetisch-indische Freundschaft und 
Zusammenarbeit als wertvolles Gut 
der Völker beider Länder maximal* 
zu entwickeln.

Während des Meinungsaus­
tausches zu aktuellen Internationa­
len Problemen verliehen beide Sei­
ten ihrer Genugtuung Ausdruck, 
daß die Positionen der UdSSR 
und Indiens mit den wichtigsten 
Fragen der Weltlage überdnstim- 
men oder ihnen sehr nahe sind.

Der Generalsekretär des ZK der 
KPdSU verwies darauf, daß sich 
in der Welt von heute immer deut­
licher der Wille der meisten Staa­
ten zur internationalen Entspan­
nung und zur Regelung strittiger 
Probleme durch Verhandlungen of­
fenbart. Die Sowjetunion schätzt 
den wichtigen Beitrag der sowje­
tisch-amerikanischen Gipfelgesprä­
che zur Gesundung der gesamten 
internationalen Lage positiv ein 
und vertritt die Auffassung, daß 
die bei diesen Gesprächen geschlos­
senen Übereinkünfte der Entwick­
lung der friedlichen Zusammenar­
beit und der Verbesserung des in­
ternationalen Klimas dienen. Gro­
ße Bedeutung mißt sie dem sowje­
tisch-amerikanischen Abkommen 
über die Verhütung eines Nuklear­
krieges bei, was den Interessen 
nicht nur der Völker der UdSSR 
und der USA, sondern auch der 
Sache der Festigung des Weltfrie­
dens entspricht.

W ährend seines Aufenthalts in 
Delhi traf der Generalsekretär des 
ZK der KPdSU. L. I. Breshnew, 
einigemal mit dem Ministerpräsi- 

. denten Indiens, Frau Indira Gand­
hi, zusammen und führte mit ihr 
Gespräche.

An den Verhandlungen nahmen 
teil:

sowjetischerseits: das Mitglied 
des Politbüros des ZK der KPdSU, 
Minister für Auswärtige Angele­
genheiten der UdSSR A. A. Gro- 
myko, das Mitglied des Politbüros 
des ZK der KPdSU, Erster Sekre­
tär des ZK der Kommunistischen 
Partei Kasachstans, D A. Kuna­
jew, Stellvertretender Vorsitzender 
des Ministerrats der UdSSR. Vor­
sitzender des Staatlichen Planko- 
rnitces der UdSSR, N. K. Baiba­
kow. Vorsitzender des Staatlichen 
Komitees beim 'linisterrat der 
UdSSR für Außenwirtschaftliche 
Beziehungen, S. A. Skatschkow, Ge;

- hilfe des Generalsekretärs des ZK 
der KPdSU, A. M. Alexandrow, 
und interimistischer Geschäftsträ­
ger der UdSSR in Indien W. K. 
Boldyrew.

indischerseits: Minister für Aus­
wärtige Angelegenheiten, Swaran 
Singh, Finanzminister J. B. Cha- 
wan, Minister für Planung D. P. 
Dhar, Staatsminister im Ministe­
rium für Auswärtige Angelegenhei­
ten Surendra Pal Singh, Sekretär 
für Auswärtige Angelegenheiten 
Kewal Singh, Sekretär des Mini­
sterpräsidenten P. N. Dhar. Bot­
schafter Indiens in der UdSSR 
K. Schelwankar, Sekretär des Mi­
nisteriums für Auswärtige Angele­
genheiten B. K. Sanjal, Leiter der 
Abteilung für die Länder Osteuro­
pas des Ministeriums für Auswärti­
ge Angelegenheiten A P. Wenka-, 
taswaran.

Während der Verhandlungen, die 
in einer Atmosphäre des Vertrau­
ens, der Freundschaft und des ge­
genseitigen Einvernehmens verlie- 
fen, fand ein Meinungsaustausch 
zu einem breiten Fragenkreis der 
sowjetisch-indischen Beziehungen 
und der Perspektiven ihrer weite­
ren allseitigen Entwicklung sowie 
zu aktuellen internationalen Pro­
blemen, statt, die von beiderseiti­
gem Interesse sind. Beide Seiten 
konstatierten mit Genugtuung die 
weitgehende Übereinstimmung der 
Ansichten über die erörterten Fra­
gen und äußerten tiefe Befriedi­
gung über die erfolgreiche Ent­
wicklung der Freundschaftsbezie 
hungen und der Zusammenarbeit 
zwischen der Sowjetunion und In­
dien auf alten Gebieten.

Generalsekretär des ZK der 
KPdSU, L. 1. Breshnew, informierte 
den Ministeniräsidenten Indiens, 
Frau Indira Gandhi, über die Ent­
wicklung der Volkswirtschaft der 
UdSSR, über das Leben der So­
wjetmenschen. über die außenpoliti­
sche Tätigkeit der Sowjetunion, die 
in Übereinstimmung mit dem vom 
XXIV. Parteitag der KPdSU pro­
klamierten Friedensprogramm ver­
wirklicht wird.

Ministerpräsident Indiens, 
Indira Gandhi, schätzte 
außenpolitische Tätigkeit der So­
wjetunion hoch ein. die konsequent 
auf die Festigung des Weltfriedens, 
auf die Stärkung der friedlichen 
Zusammenarbeit zwischen den 

Frau 
die

Die Ministerpräsidentin Indiens 
begrüßte die Entspannung zwischen, 
der UdSSR und den USA, da die­
ser Schritt zur Milderung der 
Spannung in der Welt beiträgt. 
Sie schätzte die dahingehenden 
Bemühungen des Generalsekretärs 
des ZK der KPdSU hoch ein und 
verlieh der Hoffnung Ausdruck, 
daß sich die Entspannung auf an­
dere Gebiete der Welt ausdehnen 
und dem die Menschheit gefähr- , 
elenden nukleasen Wettrüsten ein 
JiilJe bereiten wird.

Beide Seiten begrüßen den Pro­
zeß der weiteren Entspannung und 
Festigung des Friedens in Europa 
und heben die große Bedeutung 
der Konferenz über Sicherheit und 
Zusammenarbeit in Europa hervor. 
Sie vertreten die Ansicht, daß die 
gesamteuropäische Konferenz dazu 
prädestiniert ist, einen bedeutenden 
Beitrag zur Entspannung zu lei­
sten und ein stabiles Fundament 
des Friedens, der Sicherheit und 
der Zusammenarbeit auf dem euro­
päischen Kontinent zu legen. Sie 
äußerten die Erwartung, daß die 
gesamteuropäische Konferenz über 
Sicherheit und Zusammenarbeit zu 
einem erfolgreichen Abschluß kom­
men wird.

Gleichzeitig vermerkten sie. daß 
in einigen Gebieten der Welt im­
mer noch Spannungsherde beste­
hen, und betonten die Notwendig­
keit, die Bemühungen auf die Li­
quidierung der Überbleibsel des Ko­
lonialismus, Neokolonialismus, der 
Rassendiskriminierung und der 
Apartheidpolitik zu richten. Beide 
Seiten gaben ihrer Unterstützung 
jenen Regierungen Ausdruck, die 
aen die Kräfte der Reaktion 

des Imperialismus kämpfen. 
Sie bekräftigen erneut die Bereit­
schaft ihrer Staaten, daß diese al­
les daransetzen werden, zur Liqui­
dierung der immer noch bestehen­
den Kriegsherde, die die interna­
tionale Sicherheit, den Weltfrieden 
und die gegenseitig vorteilhafte 
Zusammenarbeit zwischen den Völ­
kern gefährden.

Beide Seiten sind überzeugt, daß 
die Entspannung allen Ländern der 
Welt, den großen und den kleinen, 
den entwickelten und den in Ent­
wicklung begriffenen reale prakti­
sche Fruchte bringen kann und 
muß.

Die UdSSR und Indien begrü­
ßen die positiven Wandlungen in 
der Atmosphäre Asiens.

Die Sowjetunion und Indien ver­
treten die Ansicht, daß die Wieder­
herstellung des Friedens in Viet­
nam auf der Grundlage des Pari­
ser Abkommens vom 27. Januar 
1973 über die Beendigung des Krie­
ges und die Wiederherstellung des 
Friedens in Vietnam sowie die Un­
terzeichnung des Abkommens über 
die Wiederherstellung des Friedens 
und die Verwirklichung der natio­
nalen Eintracht in Laos Vorausset­
zungen für die Gesundung der La­
ge in Asien und in der Welt, für 
die Regelung anderer ungelöster na­
tionaler Probleme schaffen. Die 
UdSSR und Indien setzen .... 
nachdrücklich für die strikte und 
vollständige Erfüllung der oben 
genannten Abkommen durch alle 
Seiten sowie für eine schnellstmög­
liche und gerechte Lösung des 
Kambodscha-Problems unter Be­

sich

rücksichtigung der nationalen Jn- 
leresscn des kambodschanischen 
Volkes ein.

Die Seiten begrüßen die Kontak­
te zwischen Nord- und Südkorea 
und vertreten die Auffasung, daß 
eine Verminderung der Spannung 
auLder Koreanischen Halbinsel ei­
nen wichtigen Beitrag zur Festi­
gung des Friedens und der Sicher­
heit in Asien leisten würde.

Der Generalsekretär des ZK der 
KPdSU. L. I. Breshnew, und der 
Ministerpräsident Indiens, Frau 
Indira Gandhi, tauschten Meinun­
gen über die Lage auf dem indi- 
sclren Subkontinent aus. Die Über­
einkunft zur Regelung einer Reihe 
von Problemen, die ein Hindernis 
für die Normalisierung der Lage 
für den indischen Subkontinent 
waren, ist ein Ereignis von großer 
Bedeutung ” für die vollständige 
Überwindung der Folgen der jüng­
sten Krise in diesem Raum.

Beide Seiten sind der Ansicht, 
daß die auf dem indischen Sub­
kontinent noch bestehenden stritti­
gen Probleme durch Verhandlun­
gen zwischen den interessierten 
Ländern ohne jede Einmischung von 
außen gelöst werden können und 
müssen. Die Regelung dieser Proble­
me in Übereinstimmung mit dem 
Simla-Abkommen zwischen Indien 
und Pakistan würde den Interes­
sen der Völker aller Länder dieses 
Raumes entsprechen. Die Sowjet­
union und Indien sind der Mei­
nung, daß die gemeinsame Dekla­
ration Indiens und Bangladesh^ 
vom 17. April 1973 und das Ab­
kommen zwischen Indien und Pa­
kistan vom 28. August 1973 wich­
tige Schritte in Richtung auf die 
volle Normalisierung der Lage auf 
dem Subkontinent darstellen.

Die Seiten begrüßen mit Genug­
tuung die Erfolge der Volksrepu­
blik Bangladesh bei der Stärkung 
ihrer Wirtschaft und bei der Lö­
sung der vor dem Volk von Bang­
ladesh stehenden komplizierten 
Probleme. Die Sowjetunion und In­
dien treten für die Aufnahme der 
Volksrepublik Bangladesh in die 
UNO ein und sind der Meinung, 
daß es keinen Grund gibt die Ver­
wirklichung ihres legitimen Rechts 
auf die Mitgliedschaft in dieser 
internationalen Organisation hin­
auszuzögern.

Die Seiten sind der Auffassung, 
daß die Anerkennung Bangladeshs 
durch Pakistan den Interessen einer 
baldigen politischen Regelung und 
der Gewährleistung einer größeren 
Stabilität auf dem Subkontinent ent­
sprechen würde, und bringen die 
Hoffnung zum Ausdruck, daß die 
pakistanische Seite in nächster Zeit 
diesen Schritt unternehmen wird.

Die Sowjetunion und Indien 
äußerten tiefe Besorgnis über die 
Lage im Nahen Osten, wo es in­
folge der fortdauernden Okkupa­
tion arabischer Gebiete durch Israel 
erneut zu Kriegshandlungen ge­
kommen ist. Beide Seiten be­
grüßen die Entschließung des Si­
cherheitsrates Nummer 338 vom 22. 
Oktober dieses Jahres und stellen 
fest, daß mit diesem wichtigen Do­
kument eine klare prinzipielle 
Grundlage für eine politische Re­
gelung des Nahostkonflikts — 
durch die sofortige praktische Rea­
lisierung der Sicherheitsratsresolu-
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tion Nummer 242 vom 22. Novem­
ber 1967 — gegeben ist. Die Her­
stellung eines dauerhaften Friedens 
in diesem Raum ist undenkbar oh­
ne die restlose Befreiung der durch 
Israel besetzten arabischen Terri­
torien und die Gewährleistung der 
legitimen Rechte des arabisch-pa- 
lästinensischen Volkes. Je eher Is­
rael die eroberten arabischen Ter­
ritorien räumt, desto schneller wird 
der Friede im Nahen Osten ge­
währleistet

Beide Seiten vertreten die An­
sicht, daß ein dauerhafter Frieden 
im Nahen Osten nur bei strikter 
Einhaltung der Resolutionen des 
Sicherheitsrates als das Unterpfand 
für die Sicherheit und für die Re­
spektierung der Rechte aller Län­
der und Völker dieses Raumes mög­
lich ist. Beide Seiten bekunden ih­
re feste Entschlossenheit, auch 
weiterhin die gerechte Sache der 
arabischen Staaten und Völker all­
seitig zu unterstützen.

Die Sowjetuniqn und Indien ho­
ben hervor, daß sie der umfassen­
den Entwicklung einer gegenseitig 
nützlichen Zusammenarbeit und der 
Festigung des Friedens und der 
Stabilität in Asien durch gemein­
same Anstrengungen aller Staaten 
dieses größten und volksreichsten 
Gebietes der Welt besondere Be­
deutung beimessen. Die Sowjet­
union und Indien stimmten darin 
überein, daß es notwendig ist, zur 
Schaffung von Bedingungen beizu­
tragen, unter denen die Völker in 
Frieden und guter Nachbarschaft 
leben können, damit die Ressour­
cen, auch an.Menschen, auf die 
Lösung sozialer und wirtschaftli­
cher Probleme konzentriert werden, 
von denen in erster Linie die 

■ Erhöhung des Lebensniveaus der 
Völker, der Aufschwung der Wirt­
schaft und Kultur abhängen.

Die Seiten vertreten die Auffas­
sung, daß die Beziehungen zwi­
schen allen Staaten auf solchen 
Prinzipien beruhen müssen, wie 
der Verzicht auf die Gewaltanwen­
dung im Verhältnis zwischen den 
Staaten, die Achtung der Souverä­
nität und der Unverletzlichkeit der 
Grenzen, die Nichteinmischung in 
die inneren Angelegenheiten, die 
umfassende Entwicklung der wirt­
schaftlichen und anderen Zusam­
menarbeit auf der Grundlage der 
vollen Gleichberechtigung und des 
gegenseitigen Vorteils.

Die Umwandlung Asiens in ei­
nen Kontinent des dauerhaften 
Friedens, der Stabilität und der gu­
ten Zusammenarbeit wird nach An­
sicht beider Seiten zweifelsohne 
zur weiteren Normalisierung der 
Beziehungen zwischen den Ländern 
und zur Festigung de9 Weltfrie- 
dens beitragen. 

Die Sowjetunion und Indien tre­
ten konsequent für das Recht der 
Völker ein, selbst über ihr Schick­
sal zu entscheiden, ihre souveränen 
Rechte zu nutzen und fortschritt­
liche sozial-ökonomische Wandlun­
gen zu verwirklichen.

Beide Seiten messen der Organi­
sation der Vereinten Nationen gro­
ße Bedeutung bei, erkennen ihren 
positiven Beitrag zur internationa­
len Entspannung an und bekräfti­
gen erneut ihre feste Entschlossen­
heit, die Festigung der UNO, die 
Hebung ihrer Effektivität in der 
Wahrung des allgemeinen Friedens

und der Sicherheit der Völker auf 
der Grundlage der strikten Einhal­
tung der Ziele und Prinzipien des 

. UNO-Statuts zu erreichen. ,
Die'Sowjetunion und Indien sind 

der Ansicht, daß für die Erhaltung . 
und’Festigung des Friedens die 
Einstellung des Wettrüstens, . die 
Erzielung der allgemeinen und voll­
ständigen Abrüstung, miteinge­
schlossen Kernwaffen sowie gewöhn­
liche Rüstungen, unter effektiver 
internationaler Kontrolle von erst­
rangiger Bedeutung sind. Beide 
Seiten teilen die Meinung, daß es 
an der Zeit ist, sich praktisch auf 
die Einberufung einer Weltkonfe­
renz für Abrüstung vorzubereiten 
und sind bereit, den Sonderausschuß 
der UNO in seiner Arbeit zu un­
terstützen.

Beide Seiten bekräftigen ihre Be­
reitschaft, zusammen mit allen in­
teressierten Staaten auf gleicher Ba­
sis an den Bemühungen 1 um eine 
Günstige Lösung der Probleme der 

mwandlung des Indischen Oze­
ans in eine Zone des Friedens teil­
zunehmen.

Die Sowjetunion tmd Indien se­
hen mit Genugtuung als großes 
Ereignis des internationalen Le­
bens die Annahme der Resolution 
der UNO-Vollversammlung an, 
worin sie sich im Namen der UNO- 
Mitgliedstaaten feierlich von der 
Gewaltanwendung oder an Dro­
hung in all ihren Formen tmd Er­
scheinungen in den internationalen 
Beziehungen, in Übereinstimmung 
mit dem UNO-Statut, und gleich­
zeitig von der Anwendung der 
Kernwaffen auf ewig lossagt Bei­
de Seiten sind überzeugt, daß die 
Verwirklichung dieses Beschlusses 
ein wichtiger Beitrag zur Festi­
gung der internationalen Sicher­
heit sein und den Interessen aller 
Staaten entsprechen wird. Sie tre­
ten für sofortige Maßnahmen der 
UNO ein, die eine praktische Rea­
lisierung der genannten Beschlüsse 
der UNO-Vollversammlung ge­
währleisten.

Ministerpräsident Indiens -Bahrn 
beifällig den Vorschlag JltärX Sie 
Reduzierung der Militärbudgets der 
Staaten an, die ständige MäEHcdcr • 
des UNO-Sicherheitsrats sind, den 
die Sowjetunion der UNO unter­
breitete, und verlieh erneut der 
Überzeugtheit Indiens Ausdruck, 
daß ein Teil der dadurch einge­
sparten Mittel für zusätzliche Hil­
feerweisung den Ehtwicklungslän- 
de«n verausgabt werden wird. Bei- 
de Seiten kamen darin überein, daß 
konstruktive Bemühungen zu un­
ternehmen sind, um zu ermitteln, 
wie dieser Vorschlag im Interesse 
der Abrüstung sowie zur Vergrö­
ßerung der Hilfeerweisung zu Ent- 
wickfungszwecken zu nutzen’ ist ~

Die Sowjetunion und Indien wer­
den sich auch künftighin ” Test für 

. die schnellstmögliche und vollstän­
dige Liquidierung der Überbleibsel 
des Kolonialismus, für die schnel­
le und effektive Erfüllung der 
UNO-Deklaration über die_ Ge­
währleistung der Unabhängigkeit 
der KoloniaTländer und -Völker ein­
setzen. Beide Seiten verurteilen 
entschieden den Rassismus und 
Apartheid In all ihren Formen und 
Erscheinungen, wo sie auch immer 
sein mögen.

(Schluß S. 2)

*
Im Ministerrat der Kasachischen SSR

Über die Bereitschaft der Sowchose und Kolchose
der Republik zur Viehwinterung

Der Ministerrat der Kasachi­
schen SSR vermerkte, daß Im 
laufenden Jahi eine bedeutende 
Arbeit zur Festigung der Futter­
basis geleistet wurde. Im Ver­
gleich zum vorigen Jahr haben 
die Sowchose und Kolchose Heu 
um 742 000 Tonnen mehr be­
schafft. Silofutter — um 3 360 
Tonnen. Welksilage — um 446 
Tonnen und Vitamingrünmehl — 
um 16.000 Tonnen mehr, es 
wird die Zufuhr des Futters zu 
den Viehüberwinterungsstellen 
abgeschlossen, man hat die Stall­
räume vorbereitet, die Farmen 
und Brigaden mit Viehzuchtka­
dern komplettiert, für sie die nö­
tigen kulturellen und sozialen 
Bedingungen geschaffen. Das 
ermöglichte, die Viehwinterung 
ohne Senkung der Tierzucht­
leistung in der Winterszeit 
ganlslert zu beginnen.

Gleichzeitig machte der 
nlsterrar der Kasachischen 
darauf aufmerksam, daß 
Sowchose und Kolchose 
Kasachischen SSR mit f------
(umgerechnet auf Futtereinhei- 
tenl um 70 Prozent weniger 
versorgt sind gegenüber dem 
Bedarf. Solcher Wirtschaften 
gibt es In den Gebieten Aktju- 

or-
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i SSR 
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blnsk — 40. Ostkasachstan — 
36. Semlpalatlnsk — 35. Paw­
lodar — 29. Zellnograd — 28. 
Manche Wirtschaften haben die 
Winterung mit großem Vitamin- 
und Spurenelementenmangel Im 
Futter begonnen, und der Pro- 
telngehalt, umgerechnet auf eine 
Futtereinheit, beträgt In der Re­
publik Insgesamt 61 Gramm.

Bis heute Ist noch das Stroh in 
den Wirtschaften des Gebiets 
Kustanal auf einer Fläche von 
1 448000 Hektar, des Gebiets 
Turgal — auf 1 447 000 Hektar, 
des Gebiets Koktschetaw — auf 
516 000 Hektar, des Gebiets 
Zellnograd — auf 449 000 Hek­
tar nicht weggeräumt.

Schlecht Ist die Zufuhr des 
Futters zu den Oberwinterungs­
stellen organisiert. Im Gebiet 
Taldy-Kurgan hat man Insgesamt 
63 Prozent des bescha'vn Heus 
zugeführt, lm Gebiet Ost­
kasachstan — 67 Prozent, Im 
Gebiet Dshambul — 68. in den 
Gebieten Pawlodar und “ 
Ata — Je 74. Im Gebiet 
Orda — 78 Prozent.

In einzelnen Gebieten ___
der Bau der Viehställe und die 
Mechanisierung der Farmen 
ungenügend verwirklicht.

Âlma- 
Ksyl-

wlrd

In einer Reihe Sowchose und 
Kolchose wird der Erhöhung 
der Milchleistung der Kühe, 
der Organisierung der Schnell­
viehmast nicht die gebührende 
Aufmerksamkeit geschenkt. Man­
che Viehzuchtbrigaden und Far­
men sind bis Jetzt noch nicht 
vollständig mit Kadern komplet­
tiert.

Der Kasachische Verband der 
Konsumgenossenschaften, die Re­
publikvereinigung „Kasselchos- 
technlka" des Ministerrats der 
Kasachischen SSR, die Mini­

sterien für Post- und Fernmelde­
wesen. für Gesundheitsschutz, 
Kultur und Dienstleistungen der 
Bevölkerung der Kasachischen 
SSR (Ösen die Fragen der Ge­
staltung einer gebührenden Be­
treuung der Viehzüchter, beson­
ders auf den entlegenen Winter­
weideplätzen. nicht rechtzeitig.

Der Ministerrat der Kasachi­
schen SSR hat verordnet, als die 
wichtigste Aufgabe der Mini­
sterien für Landwirtschaft und 
Nahrungsmittelindustrie der Ka­
sachischen SSR, der Gebiets­
und Rayonvollzugskomitees die 
organisierte Durchführung der 
Viehwinterung und die Siche­
rung der Erfüllung der Aufga­
ben In der Erzeugung »und lm

Verkauf tierischer Erzeugnisse 
an den Staat zu betrachten.

Die Ministerien für Landwirt­
schaft und Nahrungsmittelindu­
strie der Kasachischen SSR, die 
Gebiets- und Rayonvollzuskoml- 
tees müssen:

die Mängel in der Vorberei­
tung der Viehwinterung beseiti­
gen, alle Bedingungen für deren 
organisierte Durchführung In . . -------- ,_3 und K0]ch0S

Deckung des 
In den Wlrt-

organisierte Du. 
Jedem Sowchos 
schaffen:

die Quellen der 
Defizits an Futter — . ..................
schäften bestimmen, die damit 
ungenügend versorgt sind, und 
ständig den Verlauf der 
Viehwinterung In diesen Wirt­
schaften kontrollieren;

das Aüfsammeln des gebliebe­
nen Strohs und zum 15. Dezem­
ber die Zufuhr des Grobfutters 
zu den Überwinterungsstellen ab­
schließen;

In nächster Zelt die Futterin­
ventur organisieren, besonders 
auf entlegenen WinterhaltunRs- 
stellen und bei Notwendigkeit 
zusätzliches Futter herbeifahren;

die rationelle und wirtschaft­
liche Nutzung des Futters si­
chern, wobei man seine weltge­

hende Zubereitung für die Füt­
terung und Anreicherung mit 
Mineral- und Eiweiß- Vitamin- 
Zusatz anwende, alle vorhande­
nen Futterhallen. Futterverar- 
beltungs- und Futterzubereitungs­
maschinen und Einrichtungen 
einsetze; den schnellsten Ab­
schluß der Renovierung und die 
Vorbereitung aller Viehställe 
zur Winterung organisieren;

In nächster Zelt die Komplet­
tierung der Farmen und Briga­
den mit Viehzuchtkadern ab­
schließen, Ihnen die nötigen 
Wohn-, Kultur- und Lebens­
verhältnisse sichern, mit Ihnen 
das Studium der Zooveterinär­
kunde aufnehmen.f

Maßnahmen zur Organisierung 
der gehörigen Fütterung. Pflege 
und Haltung des Viehs von den 
ersten Tagen der Winterung an 
verwirklichen, hohe Milcherträ­
ge, Zumastgewichte des Viehs 
erzielen, die Formierung der 
Mastgruppen In dem Umfang 
abschließen, der die Erfüllung 
der Pläne der Viehablieferung 
lm Jahre 1973 und lm ersten 
Halbjahr 1974 sichert.

Es Ist notwendig, die zoovete-, 
rlnäre Betreuung der Viehfar­
men und Brigaden zu verbessern, 

die veterinäre Behandlung des 
Viehs rechtzeitig durchzuführen, 
die Tätigkeit der Hell- und Sa­
nitätsstellen zu regeln: alle 
schlechtgefütterten Tiere In ein­
zelne Gruppen auszusondem 
und ihnen bessere Bedingungen 
bei der Pflege, Fütterung und 
Haltung zu schaffen; die Nut­
zung der Muttertiere aller Vieh­
arten. die zur Reproduktion taug­
lich sind, unter besondere Kon­
trolle zu nehmen, die Begattung 
und technische Besamung orga­
nisiert durchzuführen:

man muß Maßnahmen zur vol­
len Erhaltung des Jungviehs er­
greifen; den Viehzuchtfarmen, 
Brigaden für die Überwinter­
ungszelt die nötige Zahl von 
Traktoren. Kraftwagen und an­
derer Technik zwecks rechtzeiti­
ger Zufuhr von Futter. Wasser, 
Brennstoff, zwecks der Instand­
haltung der Straßen zustellen.

Die Gebletsvollzugskomltees In 
Alma-Ata, Taldy-Kurgan, Tschlm- 
kent sind verpflichtet, in 
den nächsten Tagen, zusätzli­
che Maßnahmen zur Lokali­
sierung und Liquidierung der 
Erkrankungen des Viehs an 
Klauenseuche zu ergreifen,

Die Ministerien für Landbau­
wesen, für Bau von Betrieben 
der Schwerindustrie, für Land­
wirtschaft der Kasachischen SSR 
und die Gebletsvollzugskoml­
tees müssen die Inbetriebnahme 
aller lm Bau begriffenen Vieh­
ställe sichern, die vom Plan 
1973 vorgesehen sind.

Die Republikvereinigung ,,Kas. 
selchostechnlka” des Minister­
rats der Kasachischen SSR muß 
die Sowchose- und Kolchose lm 
Jahr 1973 rechtzeitig und fonds­
mäßig mit Bau-, Brennstoffen, 
Maschinen und Mechanismen für 

die Farmen und die Ersatzteile 
dazu beliefern.

Die Republikvereinigung 
„Kasselchosteck'ka" des Mini­
sterrats der Kasachischen SSR. 
der Kasachische Verband der Kon­
sumgenossenschaften und die Ge. 

• bletsvollzugskomitees sind ver- 
SDichtet. den Sowchosen und 

'olchosen warme Kleidung, 
Schuhwerk. Inventar - und ande­
res nötiges Material zuzuführen.

Die Ministerien für Kultur, Ge­
sundheitsschutz. für Post- und 
Fernmeldewesen, für Dienstlei­
stungen an der Bevölkerung der 
Kasachischen SSR. der Kasachi­
sche Verband der Konsumgenos­
senschaften und die Gebiets. 
Vollzugskomitees haben Maßnah 
men zur Handels-, ärztlichen und 
kulturellen Betreuung und Ver­
sorgung mit Dienstleistungen der 
Viehzüchter, besonders âuf ent­
legenen Stellen, zu erarbeiten 
und zu verwirklichen.

Dem Ministerium für Land­
wirtschaft der Kasachischen SSR, 
den Gebiets- und Raybnvollzugs- 
komltees Ist vorgeschlagen wor­
den. den sozialistischen Wettbe­
werb der Viehzüchter für die 
weitere Steigerung der Produk­
tion und der Erfassungen tieri­
scher Erzeugnisse In der Win­
terszeit 1973—1974 breit zu 
entfalten.

Die Redaktionen der Repu­
blik-, Gebiets- und Rayönzeltun- 
gen, das Staatliche Komitee des 
Ministerrats der Kasachischen 
SSR für Rundfunk und Fernse­
hen müssen In der Presse, lm 
Fernsehen und per Radio' den 
Lauf der Viehwinterung, die Er­
fahrungen der Arbeit der fort- . 
schrlttllchen Sowchose und Kol­
chose, der Bestarbeiter der Pro­
duktion systematisch beleuchten.



Gemeinsame sowjetisch­
indische Deklaration

(Schluß. Anfang S. I,

Während der Verhandlungen ver­
leihen Generalsekretär des ZK der 
KPdSU und Ministerpräsident In­
diens ihrer tiefen Genugtuung Aus­
druck, daß sich die multilateralen 
sowjetisch-indischen Verbindungen 
strikt erweitern und auf der zu­
verlässigen Grundlage des Vertrags 
über Frieden, Freundschaft und 
Zusammenarbeit erstarken: Sie ver­
sicherten feierlich, daß die UdSSR 
und Indien auch künftighin konse­
quent den Kurs auf die Festigung 
und Erweiterung der Freundschaft 
und Zusammenarbeit zwischen bei­
den Völkern verfolgen werden, die 
sich zwischen beiden Ländern her­
ausgebildet haben.

Der Generalsekretär des ZK der 
KPdSU und der Ministerpräsident 
Indiens hoben die große Bedeu­
tung nersönlicher Zusammenkünfte 
und Kontakte zwischen Staatsfunk­
tionären auf allen Ebenen her­
vor, darunter auch auf der höch­
sten, für die Verstärkung der ge­
genseitigen Verständigung und des 
gegenseitigen Vertrauens zwischen 
den Staaten, für die erfolgreiche 
LÉsung voh Fragen zwischenstaat­
licher Beziehungen und von Auf­
gaben der Festigung des allgemei­
nen Friedens.

Während der Gespräche wurde 
die erfolgreiche Entwicklung bei­
derseitig vorteilhafter Zusammen­
arbeit fn’ Wirtschaft. Wissenschaft 
Technik und im Handel zwischen 
der UdSSR und Indien hoch ge­
schätzt.

Im Ergebnis breiter wirtschaftli­
cher Zusammenarbeit zwischen bei­
den Ländern entstanden und ent­
stehen eine Reihe großer Industrie­
betriebe und -Objekte, solche wie 
die Hüttenwerke in Bhllai und 
Bokaro, die Maschinenbauwerke in 
Ranchi, Hardwar und Durgapur, 
die Erdölraffinerien in Bârauni und 
Koyali, Erdölfelder, Elektrizitäts­
werke und andere Objekte, was 
dem Streben der Regierung Indiens 
nach der Festigung der wirtschaft­
lichen Unabhängigkeit des Landes 
entspricht.

Beide Seiten drückten ihren fe­
sten Vorsatz aus, auch künftighin 

In der Mittelschule Blagodatnoje, 
Rayon Jermentau, Gebiet Zelino- 
Srad, wird schon mehrere Jahre in 

eutscher Sprache von der zwei­
ten Klasse an als Muttersprache 
unterrichtet Die Deutschlehrerin­
nen LJudmllla Garaskowa und 
Emma Wagner geben sich alle Mü­
he dabei. Der Schuldirektor Kabl- 
bulla Kasimow interessiert sich 
stets für die Lernerfolge im 
Deutschunterricht.

UNSER BILD: (v. 1.) Die Leh- 
rcrinnen LJudmilla Garaskowa und 
Emma Wagner im Gespräch mit 
dem Schuldirektor Kabibulia Ka­
simow,

Foto: G. Mühlberger

die wirtschaftliche und technische 
Zusammenarbeit zwischen beiden 
Ländern zu entwickeln und zu 
festigen. Diese Zusammenarbeit 
wird durch den Ausbau der mit 
Hilfe der UdSSR errichteten Ob­
jekte und durch den Bau neuer 
Industriebetriebe und anderer Ob­
jekte verwirklicht, darunter auf 
dem Gebiet der Metallurgie und 
NE-Metallurgie, geologischer 
Schürfungen. Förderung und Ver­
arbeitung von Erdöl, Erdgas und 
anderer Bodenschätze, auf dem Ge­
biet der Energetik, Erdolchende 
und anderer Industriezweige, in 
der Landwirtschaft sowie in der 
Heranbildung technischer National- 
kader. Man meint darunter, daß 
beide Selten insbesondere am Aus­
hau der Hüttenwerke in Bhllai bis 
zu einer Leistungsfähigkeit von 
7 Millionen Tonnen und in Bokaro 
bis 10 Millionen Tonnen Stahl im 
Jahr Zusammenwirken werden, am 
Bau der Erdölraffinerie in Mathur 
mit einer Leistungsfähigkeit von C 
Millionen Tonnen Erdöl im Jahr, 
am Bau des Kupfep-Bergbau-AuL 
bereitungskomplexes -in Malangsh- 
kand, der Untergrundbahn In Kal­
kutta und anderer Objekte, die im 
weiteren von beiden Seiten t>o- 
stlmmt werden, sowie In der Ent­
wicklung der Produktionsgenossen­
schaft auf dem Gebiet der NE-Me­
tallurgie, der Leichtindustrie und 
anderer Zweige.

Im Zusammenhang damit wird 
die Regierung der UdSSR in den 
nötigen Fällen der Regierung In­
diens entsprechende wirtschaftliche 
Mithilfe erweisen.

Während des Besuchs des Gene­
ralsekretärs des ZK der KPdSU. 

Generalsekretär
des Zentralkomitees der KPdSU

L. BRESHNEW

Ministerpräsident
der Republik Indien

I. GANDHI

Neu-Delhi.
29, November 1973

L. I Breshnew, in Indien wurden 
folgende Abkommen unterzeichnet:

Das Abkdmmen über die weitere 
Entwicklung der Zusammenarbeit 
in Wirt-chalt und Handel zwischen 
der Union der Sozialistischen So­
wjetrepubliken und der Republik 
Indien, sowie auch ein Protokoll, 
das eine Reihe konkreter Schritte 
zur Realisierung dieses Abkommens 
vorsicht;

Das Abkommen übar Zusammen­
arbeit zwischen dem Staatlichen 
Plankomltce der Union der Sozia­
listischen Sowjetrepubliken und der 
Plankommission der Republik In­
dien;

Das Konsularabkommen zwischen 
der Regierung der Union der So­
zialistischen Sowjetrepubliken und 
der Regierung der Republik In­
dien.

Beide Seiten sind überzeugt, daß' 
diese Abkommen ein neuer großer 
Beitrag zur Sache der weiteren 
Festigung der Freundschaft und 
der mannigfaltigen Zusammenar­
beit zwischen der UdSSR und der 
Reoublik Indien sein werden.

Beide Selten vermerken mit 
Genugtuung, daß der sowjetisch- 
indische Handel eine bedeutende 
Entwicklung erfahren hat. Die er­
sprießliche Zusammenarbeit in 
Wirtschaft und Handel, die auf 
der Grundlage der Prinzipien der 
Gleichheit und des gegenseitigen 
Vorteils beruhen, wurden zur ob­
jektiven Gesetzmäßigkeit und zu 
einem wichtigen Faktor in der 
Entwicklung der Wirtschaft der 
zwei befreundeten Staaten.

Von den gesammelten Erfahren- 
Een der Zusammenarbeit ausge- 

:nd, haben die Partner verein­

bart Maßnahmen zu treffen, um 
bis 1980 das Wachstum des Um­
fangs des sowjetisch-indischen 
Handels auf das Anderthalbfache 
slcherzustellcn. In Übereinstim­
mung mit diesen Zielen erarbeiten 
die entsprechenden Organisationen 
beider Selten im Jahre 1974 ge­
meinsame Vorschläge für die 
weitere Entwicklung des Handels 
zwischen beiden Ländern auf 
langfristiger, stabiler Grudlage und 
In großem Mnßsfob. Diese Vor­
schläge müssen neue Formen der 
gegenseitig vorteilhaften Zusam­
menarbeit enthalten mit Berück­
sichtigung der Spezialisierung Und 
Kooperierung der Produktion ein­
zelner Arten von Industrieerzcug- 
nissen, den Bau neuer und die 
Erweiterung funktionierender Be­
triebe in der UdSSR und in Indien 
zwecks Vergrößerung der gegen­
seitigen Warenlieferungen, die die 
UdSSR und Indien brauchen.

Beide Selten begrüßen die Ent­
wicklung der sowjetisch-indischen 
Beziehungen auf den Gebieten 
Wissenschaft, Kunst. Literatur, 
Bildung. Gesundheitsschutz, Pres­
se, Funk, Fernsehen, Kino. Touris­
mus und Sport. Sie erachten es 
für notwendig, die Vervollkomm­
nung und Vertiefung der bestehen­
den Beziehungen auf den genann­
ten Gebieten fortzusetzen.

Beide Seiten brachten die Ge­
wißheit zum Ausdruck, daß der 
Besuch und die Verhandlungen 
ein neuer wichtiger Beitrag zur 
Sache, der weiteren Entwicklung 
der Freundschaft und Zusammen­
arbeit zwischen der Sowjetunion 
und Indien, zur Sache der Festi­
gung des Friedens in Asien und in 
der ganzen Weit sein werden.

Generalsekretär des ZK der 
KPdSU, L. I. Breshnew, lud den 
Ministerpräsidenten Indiens. Frau 
Indira Gandhi, ein. der Sowjet­
union einen offiziellen Freud­
schaftsbesuch abzustatten. Die 
Einladung wurde dankbar ange­
nommen.

ABKOMMEN
über die weitere Entwicklung der Zusammenarbeit 

in Wirtschaft und Handel zwischen der Union 
der Sozialistischen Sowjetrepubliken und der Republik Indien

Die Regierung der Union der 
Sozialistischen Sowjetrepubliken 
und die Regierung der Republik 
Indien sind,

geleitet vom Wunsch, die 
Freundschaft und Zusammenar­
beit zwischen den beiden Lan­
dern aut der Grundlage des 
Vertrags über Frieden. Freund­
schaft und Zusammenarbeit zwi­
schen der Union der Sozialist!, 
sthen Sowjetrepubliken und der 
Republik Indien vom 9. August 
1971 zu festigen und auszubauen, 

lm Hinblick darauf, daß als 
Ergebnis einer weitgehenden Zu­
sammenarbeit der beiden Selten 
In vielen Wirtschaftszweigen 
Indiens eine Reihe Industrieller 
Großbetriebe und Objekte ge­
schaffen worden und lm Bau be­
griffen Ist, solcher wie die Hüt­
tenwerke In Bhllai und Bokaro, 
die Maschinenbauwerke in Ran­
chi. Hardwar und Durgapur, die 
Erdölraffinerien in Baraunl und 
Koyali. Ölfelder. Kraftwerke 
und andere Objekte, was mit 
den auf die Entwicklung der 
Wirtschaft Indiens und die 
Festigung der wirtschaftlichen 
Unabhängigkeit des Landes ge­
richteten Programmen der Re­
gierung Indiens übereinstimmt, 
ausgehend vom Bestreben, die 
gegenseitig vorteilhafte Zusam­
menarbeit In Wirtschaft und Han­
del zwischen den beiden Ländern 
größtmöglich zu erweitern und 
zu vertiefen, was den Interessen 
der Völker der beiden Länder lm 
Kampf um den ökonomischen und 
sozialen Fortschritt entspricht, 
über folgendes Übereingekom­
men.

Artikel 1

Die Selten werden ihre wirt­
schaftliche und technische Zu­
sammenarbeit und den Handel 
zwischen den beiden Ländern 
auch weiterhin auf der Grundla­
ge der Prinzipien der Achtung 
der Souveränität, der terrltoria. 
len Integrität, der Nichteinmi­
schung in die Inneren Angele­
genheiten voneinander, der 
Gleichberechtigung und des ge­
genseitigen Vorteils entwickeln 
und festigen. Diese Zusammenar­
beit wird sich in Industrie. Ener­
getik. Landwirtschaft, geologi­
scher Schürfungsarbeit, Ausbil­
dung von Fachkräften und lm 
Handel sowie auf allen anderen 
Wirtschaftsgebieten der beiden 
Länder vollziehen, deren jeweils 
besondere ökonomische Voraus­
setzungen günstige Möglichkeiten 
für eine schnelle Entwicklung 
bieten.

Artikel 2

Die lm Artikel 1 des vorlie­
genden Abkommens erwähnte 
Zusammenarbeit hat zum Ziel, 
Möglichkeiten zur Entwicklung 
der Wirtschaft der beiden Län­
der, der Produktionsgenossen­

schaften zum Austausch und zur 
Auswertung moderner techni­
scher Errungenschaften auf ge­
genseitig vorteilhaften Bedingun­
gen zu erwägen, insbesondere:

1. Zusammenarbeit bei der 
Projektierung und beim Bau der 
aufeinander abgcstlmmten Betrie­
be und Objekte auf dem Gebiet 
der Elsen- und Nichteisenmetal­
lurgie, auf dem Gebiet der Er. 
Schürfung, Förderung und Ver­
arbeitung von Erdöl. Erdgas, 
Kohle und anderer Naturschät­
ze, in der Energiewirtschaft, 
Erdölchemie, lm Schiffbau und 
in anderen Industriezweigen, In 
Landwirtschaft sowie auf dem 
Gebiet der Ausbildung von Fach­
kräften. Diese Zusammenarbeit 
wird sich realisieren durch die 
Erweiterung der mit Trfllfe der 
UdSSR früher gebauten Objekte 
und durch den Bau neuer Indu­
strie-, Landwirtschaftsbetriebe 
und anderer Objekte sowie durch 
die Beistandleistung beim Auf­
bau von Ausbildungsstätten für 
die Qualifizierung von Fachkräf­
ten. Die Selten werden am wei. 
teren Ausbau der Hüttenwerke 
in Bhllai und Bokaro bis auf Je 
7 und 10 Millionen Tonnen Stahl 
Jahreskapazität, am Bau einer 
Erdölraffinerie In Mathur von 6. 
Millionen Tonnen Jahreskapazi­
tät, eines Kupfererzaufberei­
tungskomplexes In Malanjhand, 
am Bau einer U-Bahn in Kalkut­
ta und anderer Objekte Zusam­
menarbeiten, die von den Selten 
lm weiteren bestimmt werden 
können, sowie bei der Entwick­
lung der Produktionsgenossen­
schaften auf dem Gebiet der 
Nichteisenmetallurgie, der Leicht­
industrie und der anderen Zwei­
ge.

2. Gewährung von Krediten 
für die obengenannten Zwecke 
durch die Regierung der Union 
der Sozialistischen Sowjetrepu­
bliken an die Regierung der Re­
publik Indien, deren Höhe und 
Bedingungen den Gegenstand be­
sonderer Abkommen bilden wer­
den.

3. Ständige Weiterentwicklung 
des Warenumsatzes durch an­
wachsende Lieferungen komple­
xer und anderer Ausrüstungen. 
Erweiterung der Nomenklatur 
und Vergrößerung der Waren­
mengen, für welche gegenseiti­
ges Interesse besteht.

,4. Vervollkommnung der For­
men gegenseitiger Aufrechnun­
gen und Bedingungen der Kredit­
verhältnisse.

5. Zusammenarbeit in Liefe­
rung von Ausrüstungen und Hil­
feleistung am Bau von Betrieben 
in dritten Ländern.

Artikel 3

Da die Seiten große Bedeu­
tung der technisch-wissenschaft­
lichen Zusammenarbetl zwischen 
der Union der Sozialistischen So­

wjetrepubliken und der Republik 
Indien beimessen, die den tech­
nisch-wissenschaftlichen F o r t- 
schrltt der beiden Länder för­
dert. darunter auf dem Gebiet . 
der Ausnutzung der Atomener- r 
gle zu friedlichen Zwecken, der 
Weltraumforschung. Elektronik 
und zur Entwicklung der Wirt­
schaftsbeziehungen beiträgt, be­
trachten sie es als notwendig, 
diese Zusammenarbeit auch wei­
terhin zu entwickeln und zu fe­
stigen.

Artikel 4
Die Selten werden größt­

möglich den Ausbau der Zusam­
menarbeit zwischen den interes­
sierten Organisationen der Union 
der Sozialistischen Sowjetrepu­
bliken und der Republik Indien 
auf dem Gebiet der wirtschaft­
lichen und Handelsbeziehungen 
sowie den Abschluß entsprechen­
der langfristiger Abkommen und 
Kontrakte auf der Basis des vor­
liegenden Abkommens gemäß 
den gegenseitigen Interessen und 
der Gesetzgebung des Jeweiligen 
Landes fördern.

Artikel 5

Die Seiten stellen rest, daß 
ihr gemeinsames Bestreben auch 
weiterhin die Förderung der Ent­
wicklung der gegenseitigen Ex- 
portlleferungen und daß sie lm 
weiteren einander Vorzüge, Pri­
vilegien. Erleichterungen und 
Vergünstigungen auf dem Gebiet 
der handelswirtschaftlichen Be- ™ 
Ziehungen gewähren werden, die 
ihren Internationalen Verpflich­
tungen nicht widersprechen und 
mit den zwischen Ihnen gelten­
den Verträgen und Abkommen 
übereinstimmen.

Artikel 6

Die Seiten werden einander 
regelmäßig in Fragen der wirt- 
Ätllchen und Handelsbezle- 

en zwischen den beiden 
Ländern konsultieren, die von 
beiderseitigem Interesse sind.

Artikel 7

Das vorliegende Abkommen 
tritt am Tage seiner Unterzeich­
nung in Kraft

Das vorliegende 'Abkommen 
wird für eine Dauer von 15 Jah­
ren geschlossen und wird auto­
matisch für Jede nachfolgenden 
5 Jahre verlängert werden, wenn 
keine der Selten den Wunsch 
äußert, seine Wirkung einzustel­
len. wobei die andere Seite dar­
über 6 Monate vor Ablauf der 
Gültigkeitsdauer des Abkommens 
In Kenntnis zu setzen ist >

'Ausgefertigt in Neu-Delhi am 
29. November 1973 in zwei 
authentischen Exemplaren, jedes 
in Russisch, Hindi und Englisch, 
wobei beide Texte gleicherma­
ßen gültig sind.

Für die Regierung der Union 
der Sozialistischen Sowjetrepubliken

L. BRESHNEW

Für die Regierung 
der Republik Indien 

Indira GANDHI

I N DER ZELINOGRÄDER '
1 Médlzlnlschen Hocbschu-

le wurde schon lm Grün­
dungsjahr des Instituts am 
Fremdsprachenlchrstuhl e 1 n 
Klub für Internationale Freund­
schaft organisiert. Viele Studen­
ten. die die Fremdsprache bes­
ser erlernen wollen, mehr über 
das Leben, die Kultur des Vol­
kes. söwle über berühmte Per­
sönlichkeiten des Landes, dessen 
Sprache sie studieren, erfahren 
möchten, nehmen an der Arbeit 
des Klubs teil. Im KIF wurde 
sogleich ein reger Briefwech­
sel mit Freunden unseres Landes 
aus den sozialistischen Bruder­
ländern, mit Studenten aus unse­
ren Unionsrepubliken, Freunden 
aus anderen Ländern Ins Le­
ben gerufen. Die Arbeit wird in 
vier Sprachen: Russisch. Deutsch. 
Englisch und Französisch ge­
führt. Es funktionieren Sektio­
nen für Briefwechsel, für Presse 
und Information und für Laien­
kunst.

Interessant und vielseitig ist 
die Tätigkeit der Sektion für 
Briefwechsel, die von der Ober­
lehrerin Viktoria Woloch geleitet 
wird. Fast täglich treffen Briefe 
aus der DDR, Frankreich, Bul­
garien, England, Amerika und 
anderen Ländern ein.

Als lm vorigen Jahr die Pres­
se berichtete, daß der weltbe­
kannte Antifaschist und Sänger

Hochsch alleben

Briefwechsel mit guten Freunden
Ernst Busch mit dem internatio­
nalen Lenln-Prels „Für die Fe­
stigung des Friedens zwischen 
den Völkern" ausgezeichnet wur­
de, beschlossen die KIF-Mit- 
glleder. Ihm eine Bcgrüßungs- 
ncpesche zu schicken und einen 
Brief zu schreiben. So begann 
die Freundschaft und direkte 
Verbindung mit Ernst Busch. Da­
mals schrieb man auch an den 
bekannten sowjetischen Kompo­
nisten Matwej Blanter, der sich 
schon öfter mit Busch getroffen 
halte und dessen Lieder Busch 
gerne sang. Gesprflche über 
Ernst Busch wurden mit allen 
KIF-Mltglledern abgehalten, und 
auf Anregung des KIF veran­
staltete das Fernsehstudio Zell­
nograd die höchstinteressante 
Sendung „Singende Herzen der 
Arbeiterklasse", gewidmet Ernst 
Busch, lm KIF wird Jetzt das 
Tonband dieser Bendung zusam­
men mit zwei Fotos des Sängers 
mit dessen Autogramm aufbe­
wahrt.

Vor dem X. Festival der Welt­

jugend in Berlin verstärkte sich 
spürbar der Briefwechsel mit 
den Studenten der Berliner Hum­
boldt-Universität. Man schrieb 
übor die Vorbcrcltungsarbelt zu 
diesem Weltjugendforum. Im Ok­
tober kam ein besonders um­
fangreicher Brief hier an. Aus­
führlich schrieben die Medizin­
studenten der Humboldt-Univer­
sität über das Jugendfest, über 
Ihre Zusammenkünfte mit Stu­
denten der UdSSR und anderer 
Länder.

Viele Studenten der höheren 
Studienjahre setzen ihre Tätig­
keit im KIF fort, obzwar sie kel- 
ne Fremdsprache mehr erlernen. 
„Meine Freundschaft mit Saskia 
Homann aus Berlin ist fürs gan­

ze Leben", sagte Ludmilla Bere­
sowskaja und zeigt den Mitstu­
denten ein Geburtstagsgeschenk 
von ihrer Freundin. Die Studen­
tin Rosa Abdraschlmowa hat 
eine Medizinstudentin aus den 
USA’ als Brieffreundin.

Die Sektion für Presse und 
Information, die für Unterhaltun­
gen in den Fremdsprachen sorgt, 
gibt auch regelmäßig Wandzei­
tungen In vier Sprachen heraus, 
in Russisch, Englisch, Franzö­
sisch und Deutsch. Ständige Hil­
fe erweisen dabei die Hochschul­
lehrer Nina Beresowskaja, Lew 
'Abramow undAVeronika Kra- 
wez. In den Spalten der Wand­
zeitungen werden historische 
Daten behandelt, schreibt man 

über hervorragende Politiker. 
Schriftsteller, Gelehrte der Län­
der, deren Sprache studiert wird. 
Zum 100. Geburtstag W. I. Le­
nins wurden Extra-Ausgaben in 
deutscher Sprache „Lenin-Orte 
In Deutschland", In französischer 
Sprache „Lenin-Orte in Frank­
reich", englisch „Lenin in Lon­
don" herausgebracht.

Es gibt KIF-Vcranstaltungen. 
wo A. W. Chewallcr, Leiter des 
Lehrstuhls Neuropathologie, eine 
Unterhaltung mit den Studenten 
in französischer Sprache führt, 
oder Professor .1. A. Woloch 
deutsch mit den KIF-Mltglledern 
spricht. Aussprachen und Vor­
lesungen in leicht verständlicher 
deutscher, französischer und eng­

lischer Sprache finden statt zu 
Themen; die großen Revolutionä­
re Karl Marx. Rosa Luxemburg. 
Clara Zetkin. Nadeshda Krup­
skaja. Gründungstag der DDR 
u. a.

In englischer Sprache werden 
zur Zelt Schautafeln gestaltet 
über den hervorragenden ameri­
kanischen Kunstmaler, Freund 
der UdSSR, Rockwell Kent und 
den englischen Schriftsteller, 
Träger des Lenln-Prelses „Für 
Festigung des Friedens zwischen 
den Völkern" James ’Aldrldge. 
Es wurden auch schon Schauta­
feln über ausländische Lehran­
stalten ausgestattet wie z. B. 
über die Universität Oxford.

Sehr beliebt im KIF ist die 
Sektion für Laienkunst, an der 
200 Studenten beteiligt sind. 
Traditionsgemäß werden hier 
„Reisen" in das Land der zu 
erlernenden Fremdsprache ver­
anstaltet. Diese „Reisen" begin­
nen dann bei uns in Kasach­
stan mit kasachischen Liedern 
und Tänzen. Geht cs In die DDR. 
so erklingen deutsche Lieder, und 
deutsche Gedichte werden rezi­
tiert. Gehts nach Frankreich, er­
schallen Lieder und Gedichte in 
französischer Sprache, Ist die 
Fahrt nach England oder den 
USA. so erklingen englische Lie­
der. Diese Veranstaltungen fin­
den gewöhnlich mit dem Lied 
„Ja, wenn die Jungs der gan­
zen Welf ihren Anschluß, ge­
sungen vom Männerchor in vier 
Sprachen.

Die vielseitige 'Arbeit des KIF 
der Zellnograder Medizinischen 
Hochschule fördert die Erziehung 
der zukünftigen Arzte zu echten 
Internationalisten. Organisator 
und ständiger Ratgeber des 
Klubs ist Idea Serdjuk. Leiterin 
des Lehrstuhls für Fremdspra­
chen.

N. IMAMOW. 
Mitglied des Journalisten­
verbandes der UdSSR

UNSERE BILDER: (Unke un­
ten) I. P. Serdjuk unterhält «Ich 
mit KIF-Aktlvlsten, (rechts) das 
Redaktionskollegium des KIF bei 
der Arbeit (v. 1.) Ludmilla Re- 
sanzewa, Nikolai Kisseljow, Lud- 
milla Iwanowa und Walentina 
Bondarenko.

Fotos des Verfassers

Junge
Bau­
meister

In unserer Republik werden all­
jährlich viele Industriebetriebe, 
Wohn- und Amtsgebäude, Objekte 
mit Kultur- und Sozialbestimmung 
errichtet. In Städten und Dörfern 
werden neue Parks, Grünanlagen 
angelegt, Erholungszonen errichtet 
In all diesen Umgestaltungen 
kommt den Architekten eine wichti­
ge Rolle tu.

Die zukünftigen Baumeister wer­
den in der Kasachischen Polytech­
nischen Lenin-Hochschule, im Ust- 
Kamenogorsker Institut für Wege­
bau, In der Zelinograder Landwirt­
schaftlichen Hochschule und im AI- 
ma-Ataer Bautechnikum herange­
bildet. Die Absolventen arbeiten er­
folgreich in vielen Städten der Re­
publik. Sie beteiligen sich an der 
Projektierung des Palastes der 
Textilarbeiter, des Rechenzentrums 
in Alma-Ata, des Hauses der So­
wjets und des Sportkomplexes in 
Gurjow, an der Bebauung von Ka- 
ratau, Shanatas, Nowy Usen, Kap- 
tschagal. Die jungen Architekten 
projektieren den Komplex der Heil­
anstalten in der Kurcitzone Boro- 
woje.

Einen großen Beitrag zum Ent­
wurf der Städte und Dörfer Ka­
sachstans leisten die Absolventen 
der Moskauer, Leningrader und 
anderer größter Institute des Lan­
des für Architektur. Und dennoch 
mangelt es in der Republik an 
Architekten. Ober ihre Heranbil­
dung, die schöpferische Tätigkeit 
der jungen Baumeister sprachen 
die Teilnehmer des vor kur.’.-m in 
Alma-Ata zu Ende geg"igenen 
Plenums des Vorstandes des Archi- 
tektenverbandes Kasachstans

(KasTAG).

J
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Galina TSCHERNOGOROWA

Kraftströme des Neulands
i.

Die Schriftstellerin Galina Tschernogorowa 
schreibt Ober das Neuland und seine Menschen. Sie 
behandelt mit Sachkenntnis den Wandlungsprozeß, 
der hier beute einen Immer größeren Ausmaß an­

nimmt. Nachstehenden Auszug entnehmen wir der 
Dokumentarerzlhlung der Schriftstellerin „Kraft­
ströme des Neulands", die in der zehnten Ausgabe 
der Zeitschrift „Prostor" veröffentlicht war.

Heinrich Loresch Ist im Dorfe 
Pawlowka. Rayon Jermentau, ge­
boren und aufgewachsen. Sein 
Geburtsjahr 1930 fiel mit dem 
Beginn der Kollektivierung zu­
sammen. Das Dorf war arm, es 
bestand durchwegs aus Lehmhüt­
ten mit flachen Dächern, rings­
herum — kahle Steppe. Als 
Heinrich 8 Jahre alt wurde, 
trafen 1m Dorf zwei Rädertrak- 
toren ein. Jeden Tag rannte er 
zusammen mit anderen Buben 
diesen nlegesehenen Maschinen 
nach. 8 Klassen beendete er 
wahrend des Krieges und wurde 
Traktorist lm Kolchos. 1954 ka­
men in den Kolchos Komsomol­
zen von auswärts, trafen ' neue 
Maschinen ein, und es begann 
die Erschließung des Neulands. 
Bald wurde Heinrich Brigadier 
einer Traktorenbrigade. Arbeitete 
dann als Mechaniker — Kontrol­
leur. leitete zwei Jahre lang die 
Maschlnen-TraktorenwerkstStten. 
beendete 11 Klassen der Abend­
schule. 1967 bezog er den Fern­
sektor des Zellnograder Land­
wirtschaftlichen Instituts.

Gegenwärtig ist Pawlowka das 
Zentralgehöft des Sowchos „Jer­
kenschlllkskl" und Heinrich 
Loresch, nunmehr Hauptener­
getiker dieses Sowchos, macht 
uns mit dem hier vor kurzem 
erbauten Milchkomplex bekannt.

Hinter dem Dorfrand erhebt 
sich auf einer Anhöhe ein ln- 
dustrlebetrlebsShnllches Gebäude 
eines modernen Typus. Es hat 
große, sonnige Fenster, ringshe­
rum wachen Junge Apfelbäume, 
Blumen. Das HofgelSnde Ist mit 
einem Eisengitter umgeben, man 
kann nur durch eine Art Kontroll­
bude hineingelangen — ein hüb­
sches Häuschen, dessen Wände 
mit mehrfarbigen glasierten 
Ziegeln ausgelegt sind. Wir zie­
hen weiße Kittel an, setzen eben­
so weiße Hauben auf und betre­
ten einen großen runden Saal, 
der wie ein Operationszimmer In 
einer Chlrurgleabtellung anmu­
tet — er Ist ebenso helL sauber 
und oben — eine Galerie. Von 
dieser Galerie aus besichtigen 
wir den Melksaal mit einer run­
den Flschgräten-Melkanlage da­
rin.

r

„Haben die Kühe keine Angst, 
hier hereinzugehen?"

„Im Gegenteil, sie stehen meist 
Schlange", sagt Heinrich Loresch 
lachend.

Einst hat die Hausfrau vor 
Ihre Blesse oder Schecke, ehe sie 
mit dem Melken begann, einen 
Eimer voll schöner Mehltränke 
hingestellt, und die Kub hat dann 
ihre Milch williger hergegeben. 
Die Besonderheiten der Kuhpsy­
chologie sind auch hier berück­
sichtigt: Die Kuh steigt in die Box 
und lm selben Augenblick kommt 
vor sie automatisch, mittels einer 
Pumpe, die gleiche Mehltränke 
gelaufen. Jetzt allerdings wissen­
schaftlich. unter Einschluß von 
Vitaminen, Mineralstoffen und an­
deren Komponenten zubereitet.

Jede Melkerin bedient 60 Kü­
he. Ihre Arbeit Ist schichtweise 
organisiert.

„Unsere Arbeiterinnen kennen 
sich auch In der Elektrizität 
aus", sagt Heinrich Loresch. 
„Geht ein Melkapparat kaputt, 
bringen sie Ihn selbst In Ord 
nung. wenn kein Einrichter In 
der Nähe ist."

Die Tageslichtröhren im Zen 
trum des Melkraumes muten wie 
die Blüten einer Kamille an.

„Genosse Loresch, die Zeltun 
gen schreiben, es wäre bei Elek 
tromechanlslerung richtiger, die 
Melkerinnen Operateure für Ma 
schienenmelken und die Viehpfle­
ger Operateure für Fütterung zu 
nennen."

„Wir haben an so etwas noch 
nicht gedacht", sagt der Inge­
nieur. „Eigentlich Ja. So wäre cs 
richtiger...

Wir besichtigten die Kühl 
anlagen und gingen dann In den 
Raum, wo die Tiere unterge 
bracht sind. Das Ende dieses Rau 
mes war sozusagen nicht abzu­
sehen. Hier werden über 1 000 
Kühe gehalten, die Luft Ist aber 
frisch, denn die Ventilatoren sor­
gen stets dafür. Die Diele Ist

Wenn der Wille da ist...
Als man Valentin Buchmann 

zum drittenmal vorgeladen hatte 
und verlangte, er solle die Lei­
tung der Brigade übernehmen, 
willigte er ein. Aber er warnte, 
daß. wenn er mit der Sache nicht 
vom Fleck kommt, sich sofort 
wieder auf den Traktor setzt, den 
er schon fast zwanzig Jahre ge 
lenkt hat.

„Nur los“, gab man Ihm zur 
Antwort. „Wir kennen dich und 
wissen, daß du es schaffen wirst."

Oanz glntt ging »s von Anfang 
dennoch nicht. Eine Feldbaubri­
gade leiten oder e>nen Traktor 
fahren sind zwol grundsätzlich 
verschiedene Sachen Doch Buch- 
mnnn Ist nicht von der Sorte, 
die bei den ersten Seliwlcrlirkcl 
ten die Flinte Ins Korn wirft. 

spaltlg. unter den Füßen der Tie­
re Ist es sauber und trocken; 
irgendwo unter der Diele verlau­
fen die Abflußgräben. Der Mist 
wird dann von dort In Zisternen 
gepumpt und auf die Felder ge­
fahren. Unwillkürlich erinnert 
man sich dabei an die alten Vieh­
zuchtfarmen mit Mistbergen, 
Jauchepfützen Fllegenschwär­
men daran... Sollen sie Jetzt nun 
ganz der Vergangenheit angehö­
ren?

Durch den ganzen Saal ziehen 
sich Schwingfuttertröge hin. de­
ren Bau auf den ersten Blick 
sehr einfach erscheint — ein 
endloser Eisentrog. Wenn die 
Zelt der Futterzufuhr da ist, wird 
der Motor eingeschaltet und der 
„Trog" beginnt zu vibrieren. 
Das Futter bewegt sich automa­
tisch fort und ebenso automatisch 
werden seine Reste blnausge- 
schafft. In die Oruppenselbstträn- 
ken gelangt das automatisch ge­
wärmte Wasser; nur ein einziger 
Operateur überwacht dabei die 
Arbeit all dieser Mechanismen 
mit Hilfe von Fernsehkameras. 
Insgesamt sind es aber 17 Per­
sonen, die den Komplex bedienen 
— anstatt 67 nach alter Techno­
logie. Allein an Lohnfonds spart 
man dabei Jährlich 154 000 Ru­
bel ein.

Mich Interessierten die roten 
Kühe mit stolz sitzenden, starken 
Hörnern. Heinrich Loresch er­
klärte mir, das sei die rote letti­
sche Rasse, hierher seien sie 
wirklich aus Lettland gebracht 
worden und ahnen nicht einmal, 
was es heißt, auf einer Wiese zu 
weiden, denn Ihre Mütter seien 
auch in Boxen aufgewachsen und 
haben fertige Nahrung In Stal­
lungen bekommen.

Allem Anschein nach waren 
die Kühe mit ihrem Leben zu­
frieden und sehnten sich nach 
den weiten Wiesen nicht — Ihre 
Flanken glänzten von Wohlge- 
nährthelt.

Wir besichtigten noch einen 
Melkraum, der ebenso hell und 
sauber war. In die Abkalbungs­
abteilung durften wir nicht 
hinein—dort herrschte Sterilität. 
Und überhaupt teilte man uns 
mit, daß In das Gebäude des 
Mllchkomplexes selten Fremde 
hereingelassen werden, um den 
Tierseuchen vorzubeugen — nur 
für uns machte man eine Ausnah­
me. Man zeigte uns auch die 
Hllfsräume. Ein ausgezeichnetes 
Erholungszimmer haben die 
Melkerinnen: da gibt es einen 
Fernseher, einen Radioapparat. 
Bücher, Zeitschriften. Zeitungen. 
Ein Duschraum und eine Kantine 
fehlen auch nicht.

Wir stiegen sogar aufs Dach 
des Komplexes — ®s Ist nicht 
weniger als 1 Hektar groß und 
erinnert an ein halb aufgeschla­
genes Buch — das Wasser fließt 
nicht an den Rändern, sondern in • 
der Mitte ab. Das Ist, damit die 
Wände höher und die Fenster 
folglich größer seien, damit mehr 
Sonne in den Stall komme.

Un^en, hinter dem Gitterzaun 
grünten frisch die Wiesen, glitzer­
ten In der Sonne die Düsen der 
Beregnungsanlage. Den Kühen Ist 
hierher der Zutritt verboten — 
das Grün kriegen sie aus Schwing- 
futtcrtrögén. Oberlgens hatte 
ich bemerkt, daß jemand, viel­
leicht der Wächter, auf der Wlo- 
sé zwei Kühen nachsteilte, die 
aus ihrem Wunderpalast ausge­
brochen waren. Was soll man da 
machen — auch einzelnen Kühen 
sind wohl Überbleibsel der Ver­
gangenheit eigen.

Kurz vor unserer Ankunft 
fand im Sowchos ein Beratungs­
seminar mit einem wahren Neu­
landschwung statt. Es rollte ein 
Zug heran und hielt auf einem 
Abstellgleis. Es trafen Direkto­
ren der Sowchose des Zellnogra­
der Gebiets. Chefingenieure, 
Zootechniker, Parteifunktionäre 
und Wissenschaftler ein — 1m 
ganzem 700 Porsonen. So waren 
seinerzeit die Neulanderschlleöer 
zusammengetreten, um Über die 
Probleme der Bekämpfung der 
Winderosion des Bodens. Über 
die Hebung der Ackerbaukultur 
zu beraten,

„Männer", sagte er seinen 
Mechanisatoren, als bei dor er­
sten Frühjahrsaussaat ein Traktor 
stehen blieb. „Das geht uns allo 
an.“

Dor Traktor war schnell wie­
der intakt. Die Frühjahrsnusiwtni 
schloß die Brigade termingemäß 
ab und nahm Im Sowchos den er­
sten Platz ein.

„Nun. guter Mann", sagte man 
Valentin Buchmann nach der 
Aussaat und klopfte Ihm freund­
schaftlich auf die Schulter, „hast 
gezeigt, was du kannst. Das ist 
8ut. Aber, wie du weißt, steht es 

el uns mit der Futterboschaffting 
nicht am besten. Was sngst du 
dazu, w«nn wir aus deiner Briga­
de eine Futterboschaffungsbrlga- 
de machen?"

Nun Ist das Neuland In eine 
neue Etappe — die Überfüh­
rung der Tierzucht auf Industriel­
le Grundlage — getreten. Das 
Zelinograder Gebietsparteikomi­
tee tut sein Mögliches zur Ver­
breitung der fortschrittlichen Er­
fahrungen. Heinrich Loresch er­
zählte uns: Ehe sie bei sich zu 
bauen begannen, reisten der 
Sowchosdlrektor Heinrich Riemer 
und er aut Anraten des Gebiets­
parteikomitees- viel Im Lande 
herum, besichtigten den Schwei­
nezuchtkomplex In Luslno, waren 
In Omsk. Tomsk. In den Gebie­
ten Uralsk, Pawlodar. Heutzuta­
ge kommt man aber schon nach 
..Jerkenschlllkskl" von auswärts, 
um hier zu lernen.

Nicht weit von Zellnograd liegt 
ein Sowchos, In dem die Elektro- 
mechanlslerung zwar auf hohem 
Niveau steht, -dessen haushälteri­
scher und vorsichtiger Direktor 
aber nicht gern Neuerungen 
übernimmt. Einmal hatte man 
ihm In der „Selchostechnlka" 
vorgeschlagen, die eben elr.ge- 
troffenen Schwingfuttertröge ab­
zuholen, er hatte sich aber los­
gesagt. Kurz darauf kam Im 
Sowchos der Erste Sekretär des 
Gebietspartelkomitees Nikolai Je­
fimowitsch Krutschlna vorbei. Er 
sah davon ab, den Direktor von 
den Vorzügen der Scbwlngfut- 
tertröge zu überzeugen, sondern 
nahm ihn einfach ins Flugzeug 
mit und braohte ihn nach „Jer­
kenschlllkskl". Nach seiner 
Rückkehr rief der Direktor so­
fort die „Selchostech.ilka" an: 
„Wir nehmen die Dlngerl" „Ver­
zeihung. wir haben keine mehr. 
Alles Ist vergriffen. Sie haben 
doch haufenwels dagelegen, war­
um haben Sie es sich so lange 
überlegt?" „Kommen noch wel­
che?" „Vorläufig sind keine in 
Aussicht."

Der Vorzug der Schwlngfut- 
tertröge war so offensichtlich, 
daß der wirtschaftliche Direktor 
sich Zeichnurigen verschaffte und 
die Sowchoskönner sich an die 
Herstellung der Tröge machten.

Im Kirow-Sowchos nennt man 
den Ersten Sekretär des Gebiets­
parteikomitees spaßhalber „Ober­
bauleiter". Solange die erste 
Folge des Schwelnezuchtkomple- 
xes lm Bau begriffen war, kam 
Nikolai Jefimowitsch dorthin täg­
lich gefahren — kontrollierte, 
gab Ratschläge, half aus. Gegen­
wärtig Ist diese erste Baufolge 
bereits In Betrieb genommen. Ei­
ne Person betreut 1 000 Schwei­
ne.

Zu Ihren Pflichten gehört die 
Überwachung der Arbeit der 
Automaten, die das Füttern und 
Tränken der Tiere bzw. die Säu 
berung der Stallungen besorgen. 
Alle drei Monate, solange die 
Ferkel gemästet werden, schaut 
niemand in ihre Buchten hinein. 
Alle vier Stunden flammt lm 
Schweinestall automatisch Licht 
auf und ebenso automatisch wird 
das Futter zugestellt. Die Tiere 
stehen auf und fangen zu fressen 
an. Dann hört die Futterzufuhr 
auf, aber das Licht brennt noch 
weiter, damit die Schweine alles 
auffressen können, was ihnen 
gegeben Ist. Wenn die Glühbir­
nen erlöschen, legen sie sich wie­
der schlafen. Nach 3 Monaten 
wird es den 13 Schweinen in 
einer Bucht zu eng. 1 000 Tlcro 
ergeben In den drei Monaten 
durchschnittlich 50 Tonnen Ge­
wichtszunahme.

Im Zellnograder Gobletspartel- 
komltee sagte man mir, Im Lau­
fe des Planjahrfünfti sei es vor­
gesehen. 8 MHchkomplexe, 3 
Komplexe für Schweinezucht und 
11 für Nachaufzucht und Mast 
von Jungrindern in Betrieb zu 
nehmen. In 24 Wirtschaften ge­
hen die Kühe zur Boxhaltung 
über — die Arbeitsvorgänge 
sind dort auch alle mechanisiert, 
es Ist wohl nur etwas weniger 
Automatik da und die Räume 
sind nicht so groß. Es werden 
auch 10 Küchen für Zubereitung 
von Mischfutter und Vitamin- 
mehl gebaut.

Doch kehren wir noch einmal 
für eine kurze Zelt In den Sow­

Valentin Buehmann zuckte mit 
den Achseln und sagte;

„Ich werde mit meinen Leuten 
darüber sprechen."

Noch am selben Tag tollte der 
Brigadier der Sowchosloltung 
mit, daß seine Brigademitglie­
der nichts dagegen haben. Bis 
zur Heuernte waren aber nur 
noch wenige Tage gebllehon, 
während ein großer Teil der Ern­
temaschinen und Oeräte noch 
nicht vorbereitet waren. Hier leg­
te sich die ganze Brigade Ins 
Zeug, und bald war alles fix und 
fertig. Die Ileubeschaffung wur­
de rechtzeitig In Angriff genom­
men und mit Erfolg abgeschlos­
sen. Der Sowchos crftlilto zum 
erstenmal deh Plan der Hcuba- 
Schaffung.

Im dritten, entscheidenden 
Planjahi waren die Heubeschaf­
fer der Brigade Buchmann be­
sonders erfolgreich.

„Wir sollten 1600 Tonnen 
Heu fertlgslellen", erzählte der 
Brigadier, „haben aber 3 250 
Tönnen auf Lager. Kurz und gut. 
den Plan der Houbeschaf- 
fun« haben wir schon er­
füllt: Statt 9 550 Tonnen laut 
Pinn hoben wir in droi Jahren 
9 750 Tonnen beschafft."

„Womit Ist die Brigade Im 
Winter beschäftigt?"

„Wir haben das ganze Jahr al­
le Hände voll zu tun", meint 
Buchmann. „Das Futter muß zu 
den Ställen gebracht worden, 
viele helfen bei der Reparatur 
der Technik In der Werkstatt. 
Was unsere Heuerntemnschlnen 
anbelangt, so Überholen wir sie 
selbst.“

chos ..Jerkenschlllkskl" und in 
das Dorf Pawlowka zurück, das 
Jetzt zu einem gemütlichen grü­
nen Städtchen geworden ist.

Die Wohn- und die Produk­
tionszone sind hier voneinander 
scharf abgegrenzt. Weißgetünch­
te Eigenheime sind 1m Grün der 
Gärten gebettet In Haus gibt es 
Gas. fließendes Wasser, Zentral­
heizung. Im Dorfe sind zwei Le­
bensmittelgeschäfte. ein Waren­
haus. eine Gaststätte, eine Bäk- 
kerel, ein Dienstleistungskom­
binat, darüber hinaus eine Mit­
telschule und zwei Kindergärten. 
Mit besonderem Stolz zeigte uns 
Heinrich Loresch den Kulturpa­
last des Sowchos. Der Zuschauer­
raum und der Sportsaal beein­
drucken einen durch Ihre Aus- 
maßé und Einrichtungen, die vie­
len Zimmer für Zirkel und Stu­
dios. Ich fragte, ob sie auch 
funktionieren: Es stellte sich her­
aus, daß die Sportsektion und 
die Studios für Musik und Bal­
lett rege besucht werden. Eigene 
künstlerische Leiter hat man 
freilich noch nicht, man bringt 
sie per Achse aus Zellnograd.

„Die Schulabsolventen bleiben 
Jetzt meistenteils In ihrem Hei­
matdorf". erzählt Heinrich Lo­
resch. „Arbeit reicht für alle, 
dabei ist es keine manuelle 
Schwarzarbeit, sondern eine, 
die zumindest Mlttelschul-, 
manchmal aber auch Hochschul­
bildung und gewisse Kenntnisse 
der Technik erfordert.

Im Sowchos sind 214 Trakto­
ren. davon 20 K-700, 153 Ge­
treidemähdrescher, 132 Kraft­
wagen. Seit 1965 Ist der Rin­
derbestand aufs Dreifache ange­
wachsen, Jetzt sind es 12 000 
Stück, dazu 3 600 Schweine und 
350 Pferde. Hier sind spezielle 
zootechnische Kurse organisiert, 
nach deren Beendigung die Jun­
gen und Mädchen zu Meistern 
der Viehzucht werden.

Das ganze Vieh wird zur Bo­
xenhaltung überführt. Das erfor­
dert eine vollständige Mechani­
sierung der Futterzubereitung. 
Hier funktioniert eine Anlage 
zur Bereitung von Vttamlngrün- 
mehl, täglich werden 40—50 
Tonnen Mischfutter erzeugt. Nur 
eine Person leitet die Mischfut­
terküche — hier ist alles automa­
tisiert. Aber das genügt noch 
nicht. Man beginnt mit dem 
Bau zweier neuer Futterküchen, 
elngeplant Ist auch eine Abtei­
lung für Bereitung von Fleisch­
knochenmehl.

Die Elektromechanisierung lm 
Sowchos beschränkt sich natür­
lich nicht nur auf die Viehzucht. 
Hier gibt es zwei Getrelderelnl- 
gungsstellen mit einer Leistungs­
fähigkeit von 100 Tonnen pro 
Stunde. Die von den Sowchosra- 
tlonallsatoren vervollkommneten 
Darren halfen dem Sowchos be­
sonders lm vorjährigen regneri­
schen Herbst aus — es wurden 
damals 23 000 Tonnen Getreide 
getrocknet. Der Sowchos liefer­
te an den Staat 29 000 Tonnen 
Getreide anstatt der planmäßigen 
13 000 und erzielte 1240 000 
Rubel Gewinn. Man baut hier ei­
ne Tankstelle, einen Maschinen­
hof — und überall macht man 
nicht einen Schritt vorwärts oh­
ne Strom. Im Sowchos gibt es 
1 620 Elektromotoren — mehr 
als Arbeiter, ihrer sind es 1 402 
an der Zahl. Zieht man in Be­
tracht daß der Staat Elektrizität 
für die Landwirtschaft nach Vor­
zugspreisen verabreicht — eine 
Kopeke für 1 Kilowattstunde—, 
kann man sich vorstellen, welch 
unbegrenzte Möglichkeiten der 
Sowchos für sein weiteres 
Wachstum besitzt.

Nach Zellnograd zurückge­
kehrt. bat ich den Chefingenieur 
des „Energosbyt" Pjotr Semjo­
nowitsch Petrunln um die Aus­
kunft. wieviel Elektroenergie 
einzelne Wirtschaften benötigen. 
In den 5 Monaten dieses Jahres 
verbrauchte z. B. der Sowchos 
„Jerkenschllikski“ 3 427 000 Ki­
lowattstunden — in einem Jahr 
werden es zweifellos etwa 10 
Millionen sein, soviel etwa, wie 
das Zellnogrador Pumpenwerk — 
ein Großbetrieb von Unionsbe­
deutung — verbraucht.

Man kann in den Zeitungen 
viel vom Übergang der Vieh­
zucht auf industrielles Geleise le­
sen, aber erst, nachdem man al­
les mit eigenen Augen an Ort 
und Stolle gesehen hat. begreift 
man richtig, was das bedeutet!

Gegenplan 
der Reparaturarbeiter

Die Mechanisatoren des Kirow- 
Kolchos hatten keine „Ferien“. 
Gleich nach dem Abschluß der 
Feldarbeiten wurden alle Mähdre­
scher in das Zentralgehöft gebracht. 
Elf von ihnen unterzog man der 
technischen Wartung, die anderen 
31 wurden repariert. Der Mähdre­
scherpark Ist für die künftige Ernte 
einsatzbereit.

Jetzt werden Traktoren über­
holt. Die Maschinen kommen genau 
nach dem Zeitplan in die Werk­
statt. Im Okober verließen die er­
sten 13 instandgesetzten Traktoren 
das Fließband. Jetzt sind die Re­
paraturarbeiten in vollem Gange. 
Insgesamt müssen 78 Maschinen 
überholt werden, darunter 40 in 
diesem Jahr. Allein Im November 
wurden 16 Traktoren repariert.

Der Aufruf der Zelinograder. den 
Wettbewerb für die mustergültige 
Vorbereitung der Aussaat zu ent­
falten. rief bei den Reparaturarbei­
tern des Kirow-Kolchos einen neuen 
Arbeitsaufschwung hervor. Sic 
übernahmen einen Gegenplan und 
wollen bis Neujahr statt 40 Trak­

Hohe Auszeichnung
Die Komsomolorganisation des 

Sowchos „Woßchocr'. Rayon Os- 
sakarowka, wurde mit dem Wim­
pel des ZK des Komsomol der 
UdSSR für hohe Leistungen in 
der gesellschaftseigenen Tier­
zucht bedacht. Mit dieser Aus­
zeichnung wurde auch das Kol­
lektiv der Komsomolzen- und Ju­
gendfarm der Abteilung „Kom- 
somolskoje" gewürdigt. Der Sek­
retär des Komsomolkomitees der 
Wirtschaft Viktor Spicker erzähl­
te: „Bel uns In der Viehzucht 
arbeiten viele Jugendliche. Im 
Wettbewerb errangen sie gute 
Erfolge. Sie sind nicht zufällig 
Initiatoren der Jugendbewegung 
für den Aufstieg der ge- 
sellschaftselgenen Tierzucht lm 
Gebiet Karaganda. Im Vorjahr

Neue 
Verpflichtungen 
angenommen

Viele Produktionsunterabtcilun- 
gen des chemischen Bergbaukombi­
nats von Karatau haben die Aufga­
ben für drei Jahre des Planiahr- 
fünfts vorfristig erfüllt und über­
nehmen im Ausstoß von Oberplan­
mäßigen Erzeugnissen zusätzliche 
Verpflichtungen. So z. B. hat die 
Mahlhalle des Bergwerks „Molo- 
djoshny" Ober anderthalb Millionen 
Tonnen Phosphoritmehl für die Pro­
duktion von Doppeliuperpliosphat 
und Monokalziumphosphat gelie­
fert und einen Gegcnplan ange­
nommen, der vorsieht, bis Jahres­
schluß noch 100 000 Tonnen Er­
zeugnisse zu liefern.

Hoha Oegenverpflichtungen Über­
nahm das Kollektiv der Brech- und 
Sorlierungsanlage des Bergwerks 
„Aksai". Hier will man zusätzlich 
zur Aufgabe 260 000 Tonnen Wa­
renerz liefern. Im sozialistischen 
Wettbewerb Ist die Schicht von Ra­
schid Tesekbojow voran, die sich 
verpflichtete, bis Jahresende 103 OOü 
Tonnen En Ober das Dreijahrssoll 
zu liefern.

(KasTAG)

„Nennen Sie bitte ihre besten 
Leute."

„Das Ist für mich eine schwe­
re Aufgabe", schüttelt der* Bri­
gadier den Kopf. „Unsere Men­
schen verdienen alle Lob. Die 
initiativvollsten sind jedoch Wla­
dimir Sawkln, Eduard Jersak, Hu­
go Walter und der Komsomolze 
Viktor Buchmann..."

Gibt es in der Brigade Ar- 
bollspausan, haben die Men- 
scheh dennoch zu tun. Entweder 
wird eine frische Zeitung vorge- 
losen und besprochen, oder ein­
fach gescherzt, ein Witz erzählt, 
worauf man lm Kollektiv sehr 
hält.

G. HAFFNER

Gebiet Zcllnograd 

toren 45 lcrtigstellen. Den Termin 
des Abschlusses der Reparatur ha­
ben die Mechanisatoren vom I. 
April auf den 1. März verlegt Da­
bei wollen sie Arbeit nur ausge­
zeichneter Qualität leisten.

Der Sieg wird jeden Tag und 
t-dc Stunde geschmiedet. Acht 
tontageschlosscrbrigadcn beginnen 

ihre Arbeit um sieben Uhr morgens. 
Zu beliebiger Tageszeit herrscht 
hier Hochbetrieb.

Nach der Demontage kommen 
alle Details in die Wäscherei. Von 
der Gründlichkeit dieser Arbeit 
hängt vieles ab. Der Wäscher 
Heinrich Heinz kann davon ein 
Lied singen. Der auscinanderge- 
nommene Traktor wird sorgfältig 
überprüft denn hier sind die Quel­
len der Mittelcinsparung während 
der Reparatur. Der Mechaniker-Kon­
trolleur Wassili Kryga und der 
Leiter der Werkstatt Edmund 
Winter bestimmen den Umfang der 
bevorstehenden Reparatur.

Es ist vorgesehen, für jeden 
Traktor 140 Arbeitsstunden zu ver­
brauchen. Aber die Monteure Ferdi­
nand Ballert und Roman Borowski 

wandten sich die Melkerin­
nen der Komsomolzen- und 
Jugendbrigade aus der Abtei­
lung „Komsomolskoje" an alle 
Jungen Viehzüchter des Ge­
biets mit einem Aufruf, alles 
Mögliche zu tun, um die Erzeug­
nisse der tierischen Produktion 
zu mehren. Sie selbst setzten al­
les daran, um Ihre VerofUchtun- 
gen zu erfüllen. Die Komsomol­
gruppe der Farm leitet Irma 
Kapturlna. Sie Ist eine Junge, 
aber erfahrene Melkerin und ar­
beitet vorbildlich."

Irma Kapturlna traf ich auf 
dem Weg zur Farm. Sie Ist eine 
kleine Junge Frau mit freundli­
chen Augen. Sie hat aber eine 
feste, starke Hand. Das spricht 
davon, daß Irma schon lange ar­

Austausch von 
Arbeitserfahrungen Im RGW

Im Dezember 1971 vereinbarten 
der Bundesvorstand des FDGB und 
der Zentralrat der. Gewerkschaften 
der Sowjetunion (WZSPS) und an­
dere den Austausch von Arbeits­
kollektiven gleichgelagerter Betrie­
be zum Zwecke der gegenseitigen 
Erfahrungsvcrinittlung am Ar­
beitsplatz. Seitdem wellten sowje­
tische Arbeiter im VEB IFA-Auto- 
mobilwerk Ludwigsfelde, Fachar­
beiter aus dem Transformatoren­
werk „Karl Liebknecht". Berlin, fuh­
ren zu den TransformntOrenbauern 
von Saporoshje. und 70 Werktäti- 
8e aus dem Eisenhüttenkombinat 

st (EKO) In der DDR studierten 
die Technologie der Verrlnkungsan- 
lage Im sowjetischen Walzwerk 
Tscherepowez zum Zwecke der Nutz­
anwendung In ihrem Betrieb. Ähn­
liche Beispiele wären noch aus den 
Wohnungsbaukombinaten Moskau 
und Berlin, dem VEB Schwerma- 
schlnenbeiikoniblnat ..Ernst Thäl­
mann". Mngtfehurg, und dem Ma- 
schineribauhetriel» „Leninscher Kom­
somol", Donezk, zu nennen.

Dieser Austausch von Arbeitskol- 
lekllvcn, wlo er 1972 zwischen der 
Sowjetunion und der DDR begann, 
Ist 1973 auch all! Beklebe der 
CSSR und der Volksrepublik Po­
len ausgedehnt wurden. Das Che- 
mlelnsei Werk .Siloiin In Plane nn<l- 
l.uziiicl lull Vereinbarungen mit 
dem VCB Ghemlefüserkoinbinat 
..Friedrich Engels“ In Premnitz- 
getroffen: weitere Kontrakte haben 
ein Autowerk sowie Brnunkolilcn- 
und Wohnungsbaukombinate. Mit 
der Volksrepublik Polen Ist der 
Austausch zwischen Beiriehen der 
Bergbau-, Chemie- Holz-, und Textil­
industrie In Vorbereitung.

Die direkten Verbindungen zwi­
schen Arbeitern und Gewerk­
schaftsleitungen von Betrieben der 
gleichen Branche, das Studium 
neuer Arbeitsmethoden und der Er- 
(ahrungaaustausc|i unmittelbar uni 
Arbeitsplatz, die Zusammenarbeit 
zu Fragen des Wettbewerbs und 
der Neuererbewegung, der Arbeits­
organisation, der Berufsausbildung 
etc. nehmen immer konkretere For­
men an. Für jeweils vier Wochen 
wechseln Arbeiter aus glcichgela- 
gerten Betrieben ihren Arbeitsplatz. 
Sie lernen sich In Ihrer unmittelba­
ren Arbeitswelt kennen, vermitteln 
einander Erfahrungen und Arbeits­

sparen bei jeder Maschine 20—25 
Arbeitsstunden ein. Sie haben schon 
fünf Traktoren instandgesetzt Pjotr 
Filonow und Michail Pouch wand­
ten eine kleine „List" an. Sie „fan­
den" In der Montagehalle Platz für 
ihre Tratoren und reparieren sie 
jetzt in den Freistunden. Die Ma­
schinen der angesehenen Maiszüch- 
ler des Kolchos werden bald die 
Werkstatt verlassen. Auch die 
Monteure Gustav Brecht und Dmi­
tri Diordijew nutzen ihren Arbeits­
tag rationell aus.

Der Traktorenrahmen steht nicht 
lange leer. Bis die Monteure die 
Hinterachse und das Schaltgetrie­
be befestigt haben. Ist auch schon 
der überholte Motor da. Das zwei­
te Leben geben dem Herzen des 
Traktors Gustav Malzen, Oskar 
Hubert. Iwan Gorodjanski. die 
Kommunisten Iwan Kasimir und 
Heinrich Färber. Sie verpflichteten 
sich, keine Stehzeiten zuzulassen, 
und die Motorabteilung liefert-die 
Motoren termingemäß.

Die Qualität der Reparatur sieht 
man sofort auf dem Prüfstand. 
Das Einlaufen, die Angaben der 
Geräte werden vom Werkstattslei-| 
ter Edmund Winter und dem Kon-/ 
trolleur Wassili Kryga aufmerksam 
überwacht.

Aus der Motorenabteilüng kornent 
auch die Brennstoffapparatur auf 
den Prüfstand. Das ist die ^Pro­
duktion" von Roman Weber, Er 
macht diese Arbeit schon 'viele 
Jahre, und es gab in -dieser ganzen 
Zeit noch keine Reklamatior«n.

So bewegt sich der-Traktor lang­
sam durch die Halle und „be­
wächst" mit Baugruppen. Immer 
näher und näher zum ÂuseanR. An 
seiner Wiederherstellung beteiligen 
sich der Dreher Viktor Klein, der 
Fräser Alexander Weimr-r, der 
Elektriker Jakob Rudi, der Schmied 
Friedrich Görlitz, der Schweißer 
Heinrich Strauch, der Vulkanisator 
Reinhold Haas und viele andere. 
Den reparierten Traktor.'übernimmt 
die anspruchsvolle Kommission 
mit dem Chefingenieur-Viktor Rudi 
an der Spitze. Die Qualität der 
Reparaturarbeiter ist ausgezeichnet,

L. POSDYSCHEW ;

Gebiet Pawlodar

UNSER BILD: Der Reparatur­
schlosser Roman Weber

Foto: R. Abdullin 

beitet: 4 Jahre Ist sie als Mel­
kerin tätig. Zuerst half sie Ihrer 
Mutter, dann übergab man Ihr 
eine Gruppe Kühe. In diesem 
Jahr hat Irma Erstlingskühe. 
Laut Plan mußte sie im laufen­
den Jahr 1700 Klio Milch Je 
Kuh melken. Aber sie hat Ihren 
Plan bedeutend Überboten: 2 500 
Kilo Milch je Kuh. Gute Lei 
stungen erzielten auch ihre 
Freundinnen Valentina Brashni­
kowa. Maria Parunowa Und Swet 
lana KretschanskaJa. Dabei sind 
die Mädchen Im gesellschaftli­
chen Leben der Abteilung aktiv | 
tätig. Valentina z. B. Ist Mitglied 
des Komsomolbüros der Abtei-. 
lung.

Die hohe Komsomolauszelch 
nung begeistert die Jungen Mel | 
kerinnen der Farm zu neuen Ar-' 
beltstaten

W. SPRENGER 
Gebiet Karaganda

fertigkeiten. So arbeitet beispielswei­
se eine Gruppe von sechs Tapezie-1 
rern des Wohnungsbaukombinats 
Berlin gegenwärtig auf der Groß­
baustelle Prosek im Norden Prags. 
Zuvor hatten zehn Berliner und 
zehn Moskauer Bauleute die Ar­
beitsplätze ausgetauscht. Die Pra- 
9er Bauleute Sind besonders an 

er Technologie des Tapezierens in 
der DDR interessiert, während die 
Berliner Bauarbeiter neuartige Fas- 
sadcnbeschichtungen aus Prag 
übernehmen. Zweifellos Ist diese 
Form der Zusammenarbeit der Aus­
druck sozialistischer Beziehungen 
zwischen befreundeten Völkern und 
ein konkreter Beitrag der Gewerk­
schaften zur sozialistischen ökono­
mischen Integration im Rahmen 
des RGW

Eine erste Bilanz des Arbeiter­
austausches zwischen Betrieben der 
DDR und der Sowjetunion ergab 
positive Ergebnisse zu beiderseiti­
gem Nutzen u. a. auf folgenden 
Gebieten: Anwendung hochproduk­
tiver Arbeitsmethoden unmittelbar 
am Arbeitsplatz zur Steigerung der 
Arbeitsproduktivität. Verbesserung 
der Qualität der Erzeugnisse, Ko­
stensenkung und Erhöhung der Pro- 
dukilonseffektivitât. öffentliche Füh­
rung des Wettbewerbs. Außerdem 
waren Probleme der Entwicklung 
eines regen geistig-kulturellen Le­
hen» In den einzelnen Arbeltskol- 
lektivcn Im Gespräch.

„Ohne Geheimnisse vermittelten 
uns die sowjetischen Transtorma- 
torenbaucr in Saporoshje Ihre 
Kenntnisse, um uns bot der Steige­
rung der Arbeitsproduktivität zu 
hellen“, erzählte der Facharbeiter 
Holm Kuhnko aus dem Transfor­
matorenwerk , Karl Liebknecht" In 
Berlin. Gemeinsam mit einem 
Brigadier, einem Technologen und 
einem Entwicklungsingenieur stu­
dierte Heinz Kuhnko an Ort und 
Stelle sowjetische Erfahrungen. Die 
auf höherem Produktionsniveau ste­
henden Fertlguiigsverfahren der 
UdSSR werden nun auch im 
Traktorenbau und In der Wickele! 
bei der sozialistischen Rationalisie­
rung in diesem DDR-Betrieb ange­
wendet und mit Unterstützung 
sowjetischer Kollegen schrittweise 
verwirklicht

H. DÖRING 
(Panorama / DDR)
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in vergangener Woche
Ein wichtiges Ereignis der vori­

gen Woche war der offizielle 
Freundschaftsbesuch des Generalse­
kretärs des ZK der KPdSU, Mit­
glieds des Präsidiums des Obersten 
Sowjets der UdSSR, Genossen L. I. 
Breshnew, in Indien. Ebenso wie die 
ganze Weltpresse behandelte die 
„Sozialistik Kasachstan" diesen histo­
rischen Besuch in ihren Spalten ope­
rativ und ausführlich.

In jeder Nummer brachte die 
Zeitung Zuschriften ihrer Leser, die 
die friedensfördemde Außenpolitik 
der UdSSn und der KPdSU unter­
stützen. Der Schriftsteller A. Scham- 
kenow berichtete in seinen Relso- 
notizen „Indien liegt uns am Her­
zen" über die Ökonomik und Kul­
tur des befreundeten Landes. Die 
Reisetraschreibung des Stellvertre­
tenden Ministers für Landwirtschaft 
der Kasachischen SSR G. Kurmanow, 
der ■ vor kurzem in Indien weilte, 
trägt den Titel „Im Freundesland''.

In der Spalte „Parteileben'' ste. 
hen die Beiträge des Ersten Sekre­
tärs des Rayonparteikomitees von 
Sarysu, Gebiet Dshambul, A. Nurke- 
now „Autorität der Abteilungspar­
teiorganisation'', des Eigenkorres- 
pondegten B. Sagindykow. Gebiet 
Karaganda, „Arbeiiproduktivität als 
Hauptgredmesser", des Eigenkor- 
respondenten A. Iskabajew, Gebiet 
Mangyschlak, „Initiatoren guter Ta­
ten ’ Im letzten Beitrag handelt es 
sielt um die Teilnahme der Kommu­
nisten des Trusts „Mangyschlak- 
neftegasstroi" an der Steigerung 
der Arbeitsproduktivität.

Die Zeitung brachte einen Leit, 
artikel und eine Auswahl von Ma­
terialien über den Verlauf der Win­
terhaltung der Tiere in den Wirt­
schaften der Republik, darunter ei­
nen kritischen Beitrag des Eigen­
korrespondenten B. Abdrasakow aus 
dem Gebiet Ksyl-Orda über die 
Mängel in den Wirtschaften des 
Rayons Tschiili in den ersten Mo­
naten der Überwinterung.

Der Eigenkorrespondent der Zei­
tung S. Aldabergenow besuchte den 
Rayon Ksyltu im Gebiet Koktsche- 
taw. Das Ergebnis dieser Reise wur. 
de die Reportage „Ein rastloses 
Herz" über den vortrefflichen Wirt­
schaftler und Organisator, Vorsitzen­
den des Rayonvollzugskomitees von 
Ksyltu — Kabshin Muchamedsha- 
now.

Der Artikel des stellvertretenden 
Vorsitzenden des Obersten Gerichts 
der Kasachischen SSR Sh. Achme­
tow ist der Bekämpfung der Trunk­
sucht gewidmet.

In der vorigen Woche wurden 
außerdem die Beiträge zu propa­
gandistischen Themen veröffentlicht, 
u. a. der Artikel des Sekretärs des 
Stadtparteikomitees von Schew- 
tschenko, M. Mesgilbajew „Schule 
der ideologischen Stählung" und 
des Leiters des Lehrstuhls für Ge­
schichte de’ KPdSU an der Alma- 
Ataer Medizinischen Hochschule 
S. Shussupbekow „Das Leninsche 
Prinzip der friedlichen Koexistenz". 
Der letztere steht in der Rubrik 
„Den Propagandisten, Politinforma­
toren und Agitatoren zu Hilfe".

Die Zeitung brachte auch Meldun­
gen aus dem Ausland, der Republik 
sowie Sportnachrichten.

Einem Band gleich schlängelt sich die Straße
Zeichnung: W. Schwan

Fjodor Tjutschew
Zu seinem 170. Geburtstag
Der hervorragende russi­

sche Lyriker Fjodor Iwa­
nowitsch Tjutschew kam 
am 5. Dezember 1803 
im Dorf Owstug, Gou­
vernement Orjol, in einer 
Adelsfamilie zur Welt. Gute 
und feste Kenntnisse bekam 
er schon als Halbwüchsiger 
von seinem Hauslehrer, dem 
hochgebildeten Dichter und 
Übersetzer Raitsch. Nach 
dem Studium an der Mos­
kauer Universität 1821 war 
er bis 1839 Diplomat an den 
russischen Botschaften in 
München und Turin. Her­
nach lebte er bis zu seiner 
Rückkehr nach Rußland 1844 
als Privatmann in München. 
In Deutschland schloß er 
enge Freundschaft mit Hein­
rich Heine und verkehrte mit 
Friedrich Schelling, durch 
dessen Philosophie seine 
Kunstauffassung beeinflußt 
wurde. Die ersten Überset­
zungen von Heines Gedich­
ten ins Russische machte 
Tjutschew. Er übersetzte 
auch Gedichte von Schiller 
und Goethe (darunter Teile 
des „Faust“). Dem Anden­
ken Goethes widmete er 
sein Gedicht .Am hohen 
Menschheitsbaume".

Von 1858 bis zu seinem 
Tode war Tjutschew Vor­
sitzender des Komitees für 
ausländische Zensur. Er 
starb am 27. Juli 1873 in 
Zarskoje Selo und wurde 
in Petersburg begraben.

Tjutschew schrieb schon 
in seiner frühen Jugend Ge­
dichte und trat mit sechzehn 
Jahren in der Presse auf. 
Doch druckte er seine Ge­
dichte selten.

Die Schöpfungen Tju- 
tschews wurden von Pusch­
kin hoch eingeschätzt, der 
von ihm einen großen Zyk­
lus der besten Gedichte in 
der Zeitschrift „Sowremen- 
nik" (1896) veröffentlichte. 
Auch Nekrassow war ein 
Verehrer Tjutschews und 
schrieb die erste kritische 
Abhandlung über dessen 
Schaffen. 1854 gab die Re­
daktion des „Sowremennik" 
einen von Turgenew zum 
Druck vorbereiteten Gedicht­
band Tjutschews heraus.

Das Schaffen Tjutschews 
ist kompliziert und wider­

spruchsvoll. Nach seinen po­
litischen Ansichten war er 
Monarchist und Slawophile; 
verschloß aber nicht die Au­
gen vor der Tatsache, daß 
das zaristische Rußland in­
nerlich zu faulen begann.

Besonders der Krimkrieg 
1853—1856 zeigte die Fäule 
und Ohnmacht des leibeige­
nen Rußlands, und Tju­
tschew unterzog das selbst­
herrschaftlich - bürokratische 
System einer schroifen Kri­
tik. Seine Dichtung war 
durchdrungen von Besorg­
nis. Trotz seines offensicht­
lichen abgeneigten Verhal­
tens zur Revolution, zog es 
ihn ständig zu erhabenen so­
zialen Erschütterungen. Mit 
großer Vorliebe schildert er 
Stürme und Gewitter in der 
Natur und in der menschli­
chen Seele. Die Naturerschei­
nungen und die Menschen­
erlebnisse zeichnet er in ei­
ner Einheit des Kampies ge- 
5en das Böse. Das verleiht 
er Lyrik Tjutschews Ge­

dankenreichtum und philo­
sophische Tiefe.

Der Dichter zeigt die Welt 
In ihrer ständigen Bewe­
gung, aber nicht in ihrer 
Entwicklung und Verände­
rung. Daher kommt die Aus- 
wegslosigkeit des Kampies, 
die Unlösbarkeit der Wider­
sprüche in seinem Schaffen.

Der ausgeprägte Individua­
lismus Tjutschews hatte zur 
Folge, daß seine Dichtung

lange Zeit nur einem engen 
Leserkreis gehörte. Aber sein 
Individualismus schloß in 
sich keinen egoistischen 
Hochmut und keine Verach­
tung gegenüber dem Men­
schen überhaupt ein.

Alles Alte und Lügenhaf­
te, das im Menschen das 
Menschliche vernichtet, war 
für Tjutschew nicht annehm­
bar. Doch er lebte in einer 
solchen Umgebung, beson­
ders im Ausland. Deshalb 
hegte er oft den Wunsch, 
sich in seinem Inneren „Pa­
radies“ zu verstecken. Das 
persönliche und gesellschaft­
liche Leben Tjutschews ver­
floß abseits des Hauptstroms 
der russischen Literatur sei­
ner Zeit.

Der Dichter und Philoso- 
phe Tjutschew war ein wah­
rer Künstler, Meister der 
Versform. ein unübertroffe­
ner Schöpfer von Naturge­
dichten und ein feiner Psy­
chologe. Nekrassow nannte 
Tjutschews Naturgedichte 
„Landschaftsgemälde in Ver­
sen“.

Eine hervorragende Er­
scheinung in der russischen 
und Weltdichtung war die 
Liebeslyrik Tjutschews, die 
sich durch Gedankentiefe, 
dichterische Ausdruckskraft, 
Wiedergabe der menschli­
chen Gefühle und individua­
lisierte lyrische Frauengestal­
ten, die dem Schicksal zum 
Trotz lieben, kennzeichnet.

Die Zeit warf alles Zufäl­
lige und Fremde in der Aus­
legung der Dichtung Tju­
tschews ab, rechtfertigte die 
Einschätzung die seinem 

• Schaffen Nekrassow, Turge­
new und Dobroljubow ga­
ben. Eine wissenschaftliche 
Erforschung des Erbes Tju­
tschews begann erst nach 
der Oktoberrevolution. Seine 
Gedichte sind heute in viele 
Sprachen der Welt übertra­
gen. Der sowjetische Leser 
stellt die Gedichtbände Tju­
tschews auf seinem Buchre­
gal neben die besten Schöp­
fungen Puschkins. Lermon­
tows und Nekrassows.

1961 wurde Fjodor Iwano­
witsch Tjutschew in seinem 
Heimatdorf Owstug ein 
Denkmal errichtet.

Immer schöner 
wird die Stadt der 
Traktorenbauer, der 
Chemiker und Ener­
getiker Pawlodar.

Neue Filmtheater 
und Schulen, Kul­
turpaläste und Adml- 
nistratlonsgebä u d e 
entstehen, Hunderte 
Stadtbewohner fei­
ern Einzug In neue 
bequeme Wohnun­
gen.

UNSERE BILDER: 
1. (oben) Die Dser­
shinski-, die Haupt­
straße der Stadt. 2. 
Am Bau eines neuen 
neunsiöcklgen Hau­
ses.

Fotos: 
V. Wiedmann

Flotte der Fischereikolchose Lettlands
In der Fischereisiedlung 

Roja an der Rigaer Bucht 
soll auf Beschluß und mit 
Mitteln des in Lettland be­
kannten Fischereikolchos 
„Banga“ eine Seefahrerschu­
le eingerichtet werden.

Die Schule wird Navigato­
ren, Mechaniker, Funker 
usw für die schnei Iwachsen­
de Flotte dieser und der an­
deren Fischereiwirtschaften 
Lettlands heranbilden. In 
den nächsten Jahren werde 
die Kolchosflotte wesentliche

Änderungen erfahren, berich­
tete Mikelis Pesse, Vorsitzen­
der des Verbandes der Fi­
schereikolchose Lettlands 
in einem TASS-Gespräch. 
Man habe begonnen, die al­
ten Fahrzeuge durch moder­
ne zu ersetzen. Die Kolcho­
se hätten zur Zeit 60 Fisch­
trawler zur Verfügung.

Der Ozeanflotte der Fi­
scher gehören drei Fischver­
arbeitungsschiffe an. Sie 
wurden kürzlich von Kolcho­
sen erworben, die in den

Städten LIepaja und Vent­
spils liegen. Schilfe dieser 
Klasse, die bei einer Besat­
zung von 100 Mann einen 
unbeschränkten Fahrbereich 
haben, wollen auch andere 
Kolchose kaufen.

Nach Absolvierung der 
Mittelschule werden Fi­
scherssöhne von den Kolcho­
sen in die Seefahrerschulen 
von Leningrad, Riga, Lie- 
paja, Tallinn und Kalinin­
grad zum Studium entsandt.

(TASS)

Helles Licht in einem Dorfklub
Der Kolchos „XXII. Parteitag 

der KPdSU“, Rayon Dshambul, ist 
einer der führenden Wirtschaften 
im Gebiet Dshambul. Es genügt zu 
sagen, daß die Rübenbauern die­
ser Wirtschaft in diesem Jahr auf 
jedem der 900 Hektare 520 Zent­
ner Rüben geerntet haben. Johan­
na Mindler, Brigite Heinrich, Wla­
dimir Nikolaus, Alexej Ponoma­
rjow, Alexandra ßalpagarowa und 
andere erzielten durchschnittlich je 
Hektar 580—620 Zentner Rüben.

Die Geldeinkünfte des Kolchos 
in diesen Tagen machen drei Mil­
lionen Rubel aus, und der Reinge­
winn beträgt eine Million 128 000 
Rubel.

In dieser Wirtschaft versteht man 
nicht nur zu arbeiten, man hat 
such Sinn für gute Erholung. Die 
großen Geldeinkünfte ermöglichten

es dem Kolchos, ein Kulturhaus mit 
510 Plätzen und einer eigenen 
Filmvorführungsanlage zu bauen.

Nicht in jedem Rayonzentrum 
gibt es eine solche Kulturstätte. 
Den Blick fesselt die Fassade des 
Kulturhauses, das viele Zimmer 
hat. in denen die Teilnehmer des 
Estradenensembles „Ährchen“, des 
Blasorchesters, des Tanz- und Büh- 
nen-Zirkels und des Chors üben 
können. Hier gibt es auch einen 
Sportsaal und eine Kindermusik­
schule, einen Festsaal für Ehe­
schließungen. ,

Die Beschäftigungen der Laien­
kunstteilnehmer werden von erfah­
renen Lehrern, die die nötige Fach­
bildung haben, durchgeführt. Die 
Dörfler lieben die Lieder in der 
Darbietung ihrer eigenen Sänge­
rinnen Soja Stassowa, Soja Nur-

machanowa, Jewgenija Kim, deren 
Stimmen nicht nur im Saal des 
Kulturhauses, sondern auch auf den 
Rübenfeldern und der Milchfarm 
erklingen.

Besonders beliebt ist bei den 
Dörflern das Estradenensemble mit 
der zärtlichen Benennung „.Ähr­
chen“, das der Komsomolsekretär 
und Musiker Leo Zumann leitet. In 
seinem Repertoire hat das Ensem­
ble zeitgemäße unter der Jugend 
sehr populäre Estradenlieder und 
Tänze. Woldemar Ruppert, Johann 
Kindler, Wladimir Schepilow, Juri 
Kolesnikow sind die aktivsten Teil­
nehmer des Estradenensembles 
„Ährchen". In der Getreide- und 
Rübenerntezeit lud man dieses 
Ensemble in den Nachbarsowchos 
„Shassurken“ und dann in den Kol­
chos „Pionier“ ein.

Dieser Tage wurde das Ensemble 
zum Festakt der Eheschließung, 
der im Kulturhaus stattfartd, ein­
geladen. Viele Gäste- waren einge­
troffen. Die Glücklichen waren Ol­
ga Walter, die Rübenzüchterin aus 
der Komsomolzen- und Jugendbri­
gade und Boris Schewzow, der 
Arbeiter des Dshambuler Kraft­
werks. ’

„Die Arbeit unseres Kulturhauses 
ist so aufgebaut", sagt der Direk­
tor Iwan Tkatschow, „daß hier 
nicht nur Filme vorgeführt, son­
dern auch Konzerte dargeboten 
werden. Dazu haben wir einen kon­
kreten Stundenplan für die übun- 
Sen der Laienkünstler: einmal in 
er Woche Tanz, dann Konzert 

und an den anderen Abenden 
Filmvorführungen.

Sobald der Abend hereinbricht, 
gehen die Kolchosbauern in ihr 
Kulturhaus, wo es immer interes­
sant ist. Hier kann man sich kul­
turell erholen, neue Kräfte nach 
vollendetem Werktag sammeln.

Die Melkerin Olga Berger, der 
Mechanisator Alexander Becker und 
der Bauarbeiter Andrej Astapenko 
erzählen: „Unsere Arbeit und Erho­
lung im Kolchos ist jetzt nicht 
schlechter gestaltet als in der 
Stadt. Wir arbeiten acht Stunden, 
haben zwei Ruhetage in der Wo­
che, die Möglichkeit, uns jeden 
Tag entweder Filmvorführungen 
oder Konzerte anzusehen, und un­
sere Kinder können die Musik­
schule besuchen. Fast aus jeder 
Familie lernen da zwei bis drei 
Kinder. Zu uns kommen oft Schau­
spieler aus Moskau, Leningrad, 
Estland, Lettland. Man kann mit 
Überzeugung sagen, daß unser 
Dorf sich von der Stadt nicht mehr 
besonders unterscheidet."

Die Erholung der Kolchosbauern 
ist inhaltsreich, kulturell gestaltet

A. WOTSCHEL, 
Eigenkorrespondent 
der „Freundschaft" 

Gebiet Dshambul

Die Indulgenz
Willi, Willi...
Ach, Willi, Willi...
Zum erstenmal folgte Pastor 

Groß dem Sarg als einfacher 
Sterblicher.

Gewöhnt, mit philosophischer 
Ruhe fremdes Leid zu betrach­
ten, fremden Kummer zu hellen, 
hatte er nie geahnt, daß ihn der 
eigene Kummer so schmerzlich 
durchdringen würde.

Es waren gute drei Kilometer 
bis zum Friedhof, und die Men­
schen gingen zu Fuß hinter dem 
riesigen Geländewagen, aut des­
sen offener Ladefläche der mit 
rotem Samt überzogene Sarg 
stand und das schwere gußeiser­
ne Grabmal mit dem leuchtenden 
Rublnstem.

Ein feiner, mieser Regen rie­
selte und rieselte herab. Ein 
milchiger, fast greifbarer Nebel 
hatte die Straßen der Stadt und 
die Steppe, In die sie mündeten, 
in eine feucht-schlappende Decke 
gehüllt Die Straßenlaternen 
brannten selbst am Tag. waren 
aber katta zu sehen. In der 
Nacht jedoch hingen sie — ein 
Fahrwasser in der Luft — als 
milchig-düstere Kugeln im Nfebel.

Das Orchester spielte Mozarts 
Requiem. Und die Menschen 
schritten schwelgend, barhäuptig 
einher unter dem kalten Früh­
lingsregen.

Und morgen war Ostern, späte 
Ostern in diesem Schaltjahr.

Erzählung
Und auf dem Tisch lag die 

unvollendete Predigt Pastors 
Groß. Sie lag hier seit Jenem 
Morgen, da er die schreckliche 
Nachricht erhalten hatte.

Willi war gestorben...
O Gott, o Gottl Der einzige 

Mensch auf Erden, der Ihm so 
nahestand. Sein Bruder Willi.

Sie waren Zwillinge, Willi 
und Friedrich. Aber Willi hielt 
man für älter, da er eine Stun­
de früher zur Welt gekommen 
war. Zwar konnte nicht einmal 
die Mutter ganz sicher unter­
scheiden, wer von beiden Willi 
und wer Friedrich war. Ein blau­
er Wollfaden um das Fußgelenk 
des älteren, ein röter um den 
Fuß des jüngeren wurden nie 
und unter keinen Umständen ab­
gebunden. Wenigstens so lange, 
dachte man, bis die Kerlchen die 
eigenen Namen gut behalten ha­
ben oder bis man Irgendwelche 
andere Merkmale an Ihnen ent­
deckte. Solche Merkmale gab es 
aber leider nicht, und sie zahn­
ten sogar an ein und demselben 
Tag. Seit dieser Stunde begann 
eigentlich das ganze Durcneln 
ander. Die Mutter geriet in größ­
te Verlegenheit, als sie gewahr 
wurde, daß sie ihre Söhnchen 
immer wieder verwechselte. Die

Leo WEIDMANN

Brüderchen aber — als machten 
sie sich lustig über die Mutter — 
hörten beide auf beide Namen.

Der Vater schmunzelte nur 
verlegen und zuckte mit den 
Achseln über dieses Naturphäno­
men.

Was dem einen widerfuhr, ge­
schah unbedingt auch mit dem 
anderen. Sie wurden gleichzei­
tig krank und auch wieder ge­
sund. plärrte der eine — Ihm 
stand der andere nach Kräften 
bei. Gleichzeitig lernten sie das 
Gehen, und wo der eine auf die 
Nase fiel, mußte sich gleich dar­
auf der andere von der Anzie­
hungskraft unseres Planeten 
überzeugen. Bruno Groß, der Im 
Dorf als klarer Kopf galt, hatte 
aber keine Ahnung von soge­
nannten „echten Zwillingen'1 — 
einer Erscheinung, die sich nicht 
allzuoft wiederholt. Die Unge­
wöhnlichkeit der Buben, ihre ab­
solute Gleichheit waren Ihm nicht 
ganz geheuer, obwohl er inner­
lich an keine Teufelei glaubte. 
Kurpfuschern resolut die Tür 
wies und nur deshalb in die Kir­
che ging, well er den Gesang 
überaus liebte und auch selbst 
über ein prächtiges Organ ver­
fügte.

Seiner Martha gegenüber ließ 
er sich aber nichts anmerken:

„’s ist alles normal. Alte' , 
sprach er, wie gewöhnlich etwas 

verlegen schmunzelnd, „’s Ist al­
les normal. Was willst du auch? 
’s sind halt Zwillinge."

„Normal hin, normal her, aber 
Wie soll Ich denn die Ferkel 
unterscheiden?'1

Gestern hat einer den Kater 
In den Schmanttopf gesteckt, 
bis an die Schnauze. Ten frage, 
wer? Sie zucken mit den Ach­
seln. Dieser, mein Ich", Marthas 
Zeigefinger pochte an die Stirn 
des einen Zwillingsbruders, „be­
hauptet, der Kater sei selbst In 
den Topf gestiegen. Wen soll Ich 
nun verhaun? Einer war Ja nicht 
zu Hause, das weiß Ich genau. 
Einer war Ja mit mir zusammen 
bei den Eichhorns.“

„Verhau sie eben beide", löste 
Bruno Groß das Problem genial 
und einfach.

Und seit der Zelt waren man­
che Schwierigkeiten mit der Er­
ziehung der Zwillinge beseitigt. 
Martha hegte den Verdacht, daß 
Jeder von den beiden genau wuß­
te, wer wer Ist, aber nie verrie­
ten sie sich und wanderten ge­
horsam in die Ecke oder verzich­
teten auf eine Sonntagsnascherei. 
Was der eine auch anstellte, im­
mer mußte er daran denken, daß 
der andere seinen Schabernack 
mitbüßen werde. Und schon früh 
hielt dieser Umstand die Brüder 
von solchen Streichen zurück, 
die ihren gewöhnlichen Altersge­
nossen kaum Kopfzerbrechen 
bereitet hätten.

So wuchs In ihnen das Gefühl 
der Solidarität. Die Zwillinge 
hatten ziemlich bald ihre Außer­
gewöhnlichkeit erkannt und auch 
das, daß ihre Mitmenschen da­
durch oft In Verlegenheit gerie­
ten. Wenn sie diesen Umstand 
auch mißbrauchten, so nur in 
ganz' außergewöhnlichen Fällen. 

Wenn dem einen ernste Strafe 
drohte, so war es erlaubt, die 
Untersuchung durch die allerun­
widerlegbarsten Alibis zu ver­
wirren. Der Schullehrer bat 
Martha sogar, die Zwillinge we­
nigstens verschieden zu kleiden. 
Bruno .Groß, der diese Worte 
hörte, schüttelte nur den Kopf 
dazu und meinte:

„Es bleibt wohl nichts weiter 
übrig, als Ihnen ein Brandmal 
aufzudrücken.1’

Aber so weit kam es' nicht. 
Der Lehrer blies Rückzug. Und 
auch hier ließ man die Brüder 
In Ruhe.

So verflossen die Jahre.
Die Jungen wuchsen heran, 

wurden ernster und bereiteten 
den Eltern Immer weniger Sor­
gen.

Bruno Groß war ein ausge­
zeichneter Kunsttischler und In 
der ganzen Umgegend bekannt 
Aber einst konnte er aus peku­
niären Gründen lediglich eine 
Anfangsschule durchmachen und 
träumte Jetzt davon, wenigstens 
die Söhne gebildet zu sehen.

„Geld Ist gar nichts. Ein gu­
ter Beruf, das ist ein echter 
Schatz für Jedermann", so laute­
te sein Lebensbekenntnis.

Als die Buben das zehnte Le­
bensjahr erreicht hatten, gelang 
es dem Vater mit Hilfe Pastor 
Eichhorns und des örtlichen 
Lehrers, sie In einem Gymnasi­
um unterzubringen.

Jetzt kamen Willi und Fried­
rich nur noch zu den Ferien und 
zu großen Feiertagen In das 
Dorf. Ganz still war es Im alten 
Haus der Eltern geworden.

Der Hobel zischte über die 
Bretter, und die Späne raschelten 
In der kleinen Werkstatt des Va­
ters. und die Mutter sang etwas 

Wehmütiges, an der Nähmaschi­
ne sitzend.

Und über all dem schwebte auf 
lautlosen Schwingen die Zelt 
dahlq.

Hunderten Menschen hatte 
Pastor Friedrich Groß schon das 
letzte Geleit gegeben. Aber zum 
erstenmal seit Jahrzehnten folg­
te er dem Sarg nicht als Geist­
licher. Willi war Atheist

Der Pastor hatte es gelernt, 
'dem Tod mit größter Ruhe ge­
genüberzutreten. Nein, er war 
nicht gleichmütig, er verstand 
einfach die Unausblelbllchkelt 
des Endes.

Als man Ihn aber aus der Kli­
nik anrief und Ihm mitteilte, daß 
der Bruder gestorben sei. stand 
er wie versteinert an der Bal­
kontür — dem breiten Rechteck 
In den Nebel hinaus — und war 
auf einmal ein ganz gewöhnli­
cher Mensch, ein Mensch, den 
der Tod verwirrte und schreck­
te.

Man mußte seine Sinne sam­
meln. man durfte nicht so reg­
los stehen bleiben; er konnte 
sich aber nicht überwinden, et­
was zu tun, als habe er verges­
sen. daß er lebe. Der Augenblick 
war erstarrt und hatte sich Ins 
Unendliche geweitet. Nur Nebel. 
Nur dieser Nieselregen, der in 
der Luft hing, ohne zur Erde zu 
fallen...

Und dann, als das Requiem 
In unerbittlicher Tragik über 
dem Grab dröhnte, ertappte sich 
Pastor Groß bei dem Gefühl ei­
nes unerklärlichen Schuldbewußt­
seins, das er nicht 
konnte. Als habe 
Schändliches getan. 
Jetzt von Angesicht 
sicht gegenüberstehe.

loswerden 
er etwas 
das Ihm 
zu Ange-

(Fortsetzung folgt)

Auf 
Marschwegen

Der Herbst ist für die Liebhaber 
des Tourismus kein Hindernis. 
Nach der Ernteeinbringung beginnt 
für die Landwirte die Urlaubszeit, 
die sie nach Belieben verbringen 
können. Viele der Landwirte aus 
dem Gebiet Aktjubinsk bekamen für 
güte Arbeit unentgeltliche Touri­
steneinweisungen.

Allein im November machten 
zehn Touristengruppen Reisen auf 
dem Schwarzen Meer längs der 
Krimküste, in die Baltischen Repu­
bliken, nach Leningrad und Mos­
kau. Mit großem Nutzen für' die 
Gesundheit verbrachten ihren Ur­
laub der Melker Andrej Barg aus 
dem Kolchos „Peredowik“ des Le- 
nin-Rayons, der Mechanisator dieses 
Kolchos Dmitri Barg, der Trakto­
rist Jegor Boll aus dem Sowchos 
„Meshduretschensk", der Elektriker 
des Betriebs für Eisenbahnerzeug­
nisse Viktor Miller, der Bauarbei­
ter Andrej Berg.

1. GONTSCHAROW
Aktjubinsk

BERICHTIGUNG
Tn Nr. 231 vom 23. November 

war das Gedicht „An David Lö­
wen“ irrtümlicherweise anstatt 
mit Alexander Henning Alexander 
Reimgen gezeichnet Wir bitten 
um Entschuldigung.
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außer Sonntag und Montag

Redaktlonsschlu8 18 Uhr des Vortagei | Moskauer Zelt'
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TELEFONE Chefredakteur — 2-19-09, stellv Chefr. — 2-17-07 ver
- antwortllcher Sekretär — 2-79-84 Abteilungen: Propagan-

da, Partei- und politische Massenarbeit — 2-16-31. Wirtschaft — 2-18-23, Kuttur — zj 
2-74-26. Literatur und Kunst — 2-18-71, Information — 2-78-30, Leserbriefe — 2-77-11 3

Buchhaltung — 2-36-43, Dienstredakteur — 2-06-49. Fernrul — 72
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